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Allgemeine Ueberſicht. 


Inland. Se. Mafeſtät der König und Ihre Kgl. 
delten die Prinzen Karl und Albrecht von Preußen, 
1 Se. Excellenz der Minifter des Kultus, Dr. Eichhorn, 

N n ſich am 17. Febr. von Berlin nach Wittenberg 
geben und wohnten am 18. daſelbſt dem zum Andenken des 
N Ährigen Todestages Dr. Martin Luthers veranftalteten 
ber tfefte bei. — Bei Fortſetzung der nach unſeren frü⸗ 
gen Mittheilungen eingeleiteten Unterſuchung gegen die im 
toßherzogthum Poſen und in einigen, früher zum Groß⸗ 

ed gthum Warſchau gehörigen, Kreiſen Weſtpreußens ent⸗ 
giga Verſchwörung ſind die Behörden zu der Ueberzeugung 
N ugt, daß die höheren Führer dieſer Bewegung, ungeachtet 
ud zahlreicher Verhaftungen der Betheiligten niederen 

F Emes dennoch ihre Pläne weiter verfolgten und, durch 
Nahe der polniſchen Emigranten angetrieben, den Aus: 
ma einer wirklichen Empörung vorzubereiten ſuchten. Da 

um aleichzeitig die Namen dieſer Führer entdeckt hatte, ſo iſt 
nme Febr. gegen Mittag die Verhaftung derjenigen unter 

ſpr N, welche in Poſen anweſend waren, erfolgt und der ent⸗ 
chende Befehl für die auswärtigen Kreiſe erlaſſen. Damit 

der Provinz zerſtreuten Betheiligten durch die Vorgänge 

‘ % Ofen nicht vorzeitig gewarnt werden könnten, waren die 
4 3255 der Stadt auf einige Stunden geſperrt, im Uebrigen 
r Alles vollkommen ruhig. Die Perſonen, gegen welche 
14. d. M. Verhaftsbefehle erlaffen worden (40 in der 
Bi; ſammtzahl) gehören großentheils den jüngeren Gutsde⸗ 


1 


der politiſchen Begebenheiten. 


ſitzern der Provinz an, und finden wir darunter leider! meh⸗ 
tere Namen aus angeſehenen Familien. Der commandirende 
General des 5. Armee⸗Corps hat einige zu dieſem Corps ge⸗ 
hörige, in Schleſien garniſonirende Truppentheile in die Pro⸗ 
vinz ruͤcken laſſen, um gegen alle Wechſelfälle geſichert zu fein 
und den ruhigen Theil der Bevölkerung vor Unbilden zu 
ſchützen; doch ſcheint es dieſer Vorſichtsmaßregeln kaum be⸗ 
durft zu haben, da — ſo weit unſere Nachrichten lauten — 
der Kern der Bevölkerung — namentlich der Bauernſtand — 
der Bewegung völlig fremd geblieben ift und ſomit die Hoff: 
nung des Gelingens wohl nur auf Illuſionen beruht hat. — 
Aus Berlin meldet die Allgemeine Preußiſche Zeitung 
unter dem 21. Februar: Aus Poſen gehen fortwährend be⸗ 
ruhigende Nachrichten ein. Die am 14. d. M. angeordne⸗ 
ten Verhaftungen werden fortgeſetzt, ohne auf den mindeſten 
Widerſtand zu ſtoßen, und die durch dieſe Maßregel hervor⸗ 
gerufene Auftegung läßt nach. Nur in einzelnen von Trup⸗ 
pen entblößten Kreiſen waren die deutſchen Bewohner noch 
immer in großer Spannung, welche ſich jedoch legen wird, 
ſobald die zum Einrücken in die Provinz beftinamten Truppen 
dort eingetroffen ſein werden. Außer den obengenannten 
Truppentheilen haben auch noch 2 Eskadrons des ten Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments und 2 Bataillons des 9. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments (beide zum 2ten Armee = Corps gehörig) dieſe Beſtim⸗ 
mung erhalten. : 
Niederlande. Ihre Königl. Hoheit die Frau Prin- 


zeſſin Albrecht von Preußen wird, dem Vernehmen nach, bis 


zu Anfang des Mai im Haag verweilen und dann ſich nach 
(34. Jahrgang. Nr. 9.) 
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ihrem Schloſſe Kamenz in Schleſien begeben, um dort ihren 


Geburtstag zu feiern. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande werden nach 
Palermo reifen, 

Frankreich. Nachrichten aus Haiti zufolge, befindet 
ſich der daſige franz. General⸗Konſul, Herr Levaſſeur, noch 
immer an Bord der Fregatte Thetis, indem die haitiſche 
Regierung feine neuen Vorſchläge, daß dieſelbe 50,000 Gur⸗ 
den zur Entſchädigung des Konſulats-Agenten Dubrac zah⸗ 
len ſolle, nicht angenommen hat. 9 

Spanien. Der Conſeils⸗Präſident und Kriegs Mi⸗ 
niſter, General Narvaez, hat der Königin ſeine Entlaſſung 
eingereicht, die auch angenommen worden iſt. Es heißt, 
er ſolle zum Ober⸗Befehlshaber der Armee ernannt werden. 
Beim Abgange der Poſt am 10. Febr. aus Madrid betrach⸗ 
tete man die Auflöſung des Miniſteriums als vollftändig, 
und es ging das Gerücht, die Königin habe den General 
Roncali, den General-Capitän Valdez und den Marquis 
von Miraflores rufen laſſen, um ſie mit der Bildung eines 
neuen Kabinets zu beauftragen. 

Großbritanien und Irland. Im Unterhauſe 
haben nun die Debatten über Sir R. Peel's Handels-Re⸗ 
form⸗Pläne begonnen. Die Verhandlungen waren matt, 
da früher ſchon die wichtigſten Punkte beſprochen worden 
waren. — Die erwartete indiſche Poſt vom 2. Januar iſt 
endlich in London eingetroffen und hat Depeſchen an die Re⸗ 
gierung überbracht, von deren Inhalt aber nichts mehr ver⸗ 
lautet, als was nicht ſchon über Trieſt bekannt geworden 
wäre und was wir vor acht Tagen bereits in Nro. 8. des 
Boten mittheilten. Das Verfahren der Seikhs gegen die 
Engländer zu kämpfen, ſcheint doch in Etwas unvorhergeſe⸗ 
hen geweſen zu ſeyn. Sie unternahmen den Feldzug mit 
ungeheuern Zurüſtungen und fanatiſchem Muth. Gewiß 
ift es, daß fie am 8. 9. 10. und 11. Dezember mit einem 
unermeßlichen Train in Maſſe über den Fluß Sutleds gin⸗ 
gen, theils durch die Furthen, theils auf einer Schiffsbrücke; 
Ludianah ward beunruhigt, Firozpur angegriffen und ſelbſt 
die im Himalapa gelegenen Sommer: Paläſte von Simla 
ſollen bedroht worden ſein. Es ſcheinen demnach, ohnge⸗ 
achtet aller Vorzeichen des beab ſichtigten Feldzugs, die Eng⸗ 
länder überraſcht worden zu fein, indem Sir John Littler 
während des Angriffs der Seikhs nicht über 16,000 Mann 


am Strom und in der Nachbarſchaft von Firozput bereit . 


hatte, obſchon nahe an 50,000 Mann in den nordweſt⸗ 
lichen Provinzen verſammelt waren. 

Italien. Alle Mittheilungen von Reiſenden aus den 
römiſchen Provinzen berichten von Mordthaten, welche dort 
vorfallen und man ſieht nicht ab, wie biefer Zuſtand enden 
ſoll. Es ſcheint, die Ruheſtörer unterhalten ſtete Verbin⸗ 
dung mit dem Auslande, woher ſie auch ihre Weiſungen 
bekommen. Aus mehreren Anzeichen iſt man ſogar berech⸗ 
tigt, anzunehmen, daß dieſe Menſchen zum Frühjahr den 
verunglückten Verſuch von Rimini erneuern wollen, was 
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. yet: daß Unternehmungen der Art, 


8 | | 


ihnen aber bei der Wachſamkeit der Behörde theuer zu ka 
kommen könnte. Die Regierung ſteht geräftet da und w 19 
von dem beſonneneren Theil der Bevölkerung in den | 
regeln, welche fie trifft, unterftügt. — 
Haiti. Das haitiſche Heer iſt bei Cap Haiti verſamm 
wo man mit der Ausrüſtung und Bewaffnung von 
fi) beſchäftigte, welche die Regierung den Amerikanern un. 
gekauft hat. Dieſe Seerüſtung ſoll in Ucbereinftimmill) 
mit den Landtruppen einen neuen Feldzug gegen die Dom! 
kaniſche Republik unternehmen. Die Dominikaner tl | 
ſich ihrerſeits dieſe Invaſion abzuwehren. f | 


Inland. di 

Nachſtehendes Umlaufſchreiben hat der Erzbiſchof je“ 
Gneſen und Poſen, v. Pezyluski, an die Geiſttichkeit 
Großherzogthums Poſen erlaſſen: 11. 

„In einem Erlaſſe eines k. 4 Miniſteriums der get, 
chen Angelegenheiten vom 15. d. M. bin ich von den v 
lichen, in dem Großherzogthum Poſen und einem Th ierund 
angrenzenden Provinz Weſtpreußen entdeckten, zur Verw enden 
des politiſchen Zuſtandes und zum Umſturz der beſteh 
Ordnung hinzielenden Abfichten benachrichtigt und verang, 
worden, vornehmlich an Euch, ehrwürdige Verweſer dend 
rochieen, die Ermahnung zu richten, daß Ihr, Euren St 5 
punkt als Verkünder des Friedens Chrifti wahrend, dahin er 
beitet, daß das Uebel abgewendet und derartigen Unter U 
mungen zuvorgekommen werde. Dieſem Verlangen enugfhn 
end, kann ich nicht umhin, geliebte Arbeiter in dem Wein gi 
des Herrn! vor Allem Das zu erneuern, was ich ſchon, 65 
dem Antritt meines Amts, in dem erlaffenen Hirtenbriefe an 
zuſprechen Gelegenheit genommen habe. Ich empfahl d 
Frieden, den die Welt nicht zu geben vermag, nämlich den 
den Gottes, als die Quelle jeglichen zeitlichen Friedens, 
die Burgſchaft des Glückes und . jedes Einzeln 
uud der ganzen menſchlichen Geſellſchaft. ermunterte Eu. 
daß Ihr, als Verkündiger der ewigen Wahrheiten, dahin 55 
ket in Euren hirtlichen Arbeiten und Be gen daß ht 
Eurer Sorgfalt anvertrauten Gläubigen lernen, die se 
ee und Folgſamkeit und Gehorſam gegen jede O 12 
eit zu üben, der Lehre des dad gaz Paulus gemäß, Na 
Obrigkeit von Gott komme, und daß wer dieſer ſich wid 
der Anordnung Gottes ſich widerſetze. Daſſelbe ure 
Euch gegenwärtig, ich empfehle es Euch um fo angeleg 
cher, als unter den heutigen Zeit⸗Umſtänden zu befürchten 
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1 de aufgereizt dur ge 
eiſpiele und durch Mangel an Bebenmitteln — armen 
Menſchen⸗Klaſſen, traurige, die Menſchen in tauſendfa 
Unglück ſtürzende Folgen herbeiführen könnten, wie die (, 
ſchichte mancher Völker beweifet. Es iſt Eure Pflicht, getuch 
Prieſter! daß Ihr als Seelſorger und Fuhrer, nicht allein duch 
eigenes Beiſpiel von Folgſamkeit und Gehorſam gegen jeg 
Obrigkeit, ſondern auch durch Lehre die Gläubigen über du 
Ehn ten aufklaͤret und fie warnet, ſich fern zu halten ve, 
Beil und Ueberredungen ſchlecht denkender M 
fern, ihre Hbliegenheiten heilig zu erfüllen und —— dei 
edacht zu fein: daß fie dem Kaiſer geben, was des Kais 
und Gott, was Gottes iſt. Eure, als der Juͤnger des goͤttlich, 
Meiſters 10 Pflicht iſt es, von den Gläubigen jeden verderen, 
chen Einfluß zu entfernen und dieſelben, nach den reinen © den 
ſaͤtzen des Glaubens und der chriſtlichen Moralität, auf, 
Wege der Wahrheit und Tugend, dem Wege, den Gott fen 
vorgezeichnet hat, zu führen. Huͤtet demnach Eure Heerden W 


theiten dieſer Welt nicht vergifteten Nahrung, wege 
Bad jede Saat falſcher Lehren, die zum Umſturze der von 
Kiallbeltgeſesten Srrnun zur Schwächung der Achtung gegen 
1 che und menſchliche Geſetze und zu Verwirrungen und Un⸗ 
digg gen in der Geſellſchaft hinsielen. Indem ich Euch alles 
in dem gegenwärtigen Umlaufſchreiben angelegentlichſt 
ktapfehle; in der Ueberzeugung, daß Ihr ſelbſt nichts Euch 
der Gemen laſſet, was Euch den Verdacht der Ueberſchreitun 

lei 


15 Sorgfamkeit, wie Euch der große Lehrer der Voͤlker, der 
Se ermahnet, und weidet fie mit geſunder, von den 
en 


zuglezdenzen Eures heiligen Berufes zuziehen könnte, habe i 
15 die eilen ande eingedenk der Milde und Ge⸗ 
Euren it u Uergnädigften Königs und Herrn, allen 
den zu geiftlichen Einfluß dahin verwenden werdet, um unter 
wirkerdenwärtigen Umſtänden auf die Gläubigen heilſam zu 
gie u und fie in den Schranken zu erhalten, die ihnen die Nez 
va 86 und die Kirche vorzeichnet. Dieſes Umlaufſchreiben hat 
10 err Decan unter den W 5 ſeines Decanats cirkuliren 
ae, und daß dies geſchehen, dem ihm vorgeſetzten Con⸗ 

D m nachzuweiſen. Poſen, den 23. Januar 1846. 
Dir zbiſ of von Gneſen und Poſen. L. v. Przyluski.“ 
Ne ae Zeitung des Großherzogthums Poſen mel⸗ 
aus Poſen vom 15. Februar Folgendes: „Geſtern 
us mittag um 2 Uhr erblickte man plötzlich unſer geſamm⸗ 
ilitair in außergewöhnlicher Bewegung. Gleich das 
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Mit tüde, ſo wie ſämmtliche Ausgänge der Stadt, ſeien 
hi ſtarken Militair⸗Abtheilungen beſetzt, und Niemand 
ie die Stadt verlaſſen. Auf dem Kanonenplatze waren 
00 Hüge aufgepflanzt und eben fo auf dem Wilhelmsplatze, 
dr außerdem noch ein Bataillon Infanterie und eine Schwa⸗ 
en Huſaren aufgeſtellt waren. Der Bazar und mehrere 

i aſthöfe wurden militairiſch beſetzt, und zahlreiche Patrouil⸗ 
5 durchzogen die Straßen der Stadt. Gleichzeitig wur⸗ 
zen auf verſchiedenen Punkten Verhaftungen vorgenommen, 
e deren Zahl jedoch etwas Zuverläffiges bis jetzt nicht an⸗ 
Sdeben werden kann. Gegen Abend hörte die Abſperrung der 
Ode wieder auf. Uebrigens iſt die Ruhe und die öffent» 
iche Sicherheit nicht einen Augenblick geftört worden.“ — 
irſitz, 16. Februar. So eben treffen 2 Compagnien 
10 1. Infanterie⸗Regiments ein. Sie gehen indeß heute 
bd bis Schneidemühl, und werden alfo, da fie von Na: 
kommen, zu Wagen einen Tages⸗Marſch von 8 bis 
an ilen machen. Was jedoch die Hauptſache iſt und als 
d ſehr glückliches Ereigniß betrachtet werden muß, das ift 
haf, geſtern und in der vergangenen Nacht bewirkte, Ver⸗ 
fi kung der bedeutendſten Polen⸗ Häuptlinge, unter denen 
zwei der vornehmſten Edelleute (die beiden Grafen Ig⸗ 

N und Conſtantin ki) befinden, von denen der eine 
gu in der Nacht, der andere heute früh unter ſicherer Be⸗ 
br ung weiter befördert wurden. Durch dieſe Verhaftung 

6 daten, Chefe iſt hoffentlich hier dem beabſichtigten Auf- 
1 das Haupt genommen, und wenn man in den Krei⸗ 
. Er mit gleicher Energie und Umſicht verfährt, wie in dem 
keen, ſo dürften für diesmal die Revolutions-Pläne 
asg ſein. Die allgemeine Bewaffnung der Deutſchen 
ſelbſt gutgefinnter polniſchen Bauern und Tagelöhner, 
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ben verbreitete ſich die Kunde, die Warthabrücke, die Gra- 


hat übrigens den pomiſchen Edelleuten gezeigt, daß fie auf 
den gemeinen Mann nicht ſo ſehr zählen duͤrfen. Betrü⸗ 
bend bleibt es indeß immer, daß es zum bewaffneten Ein⸗ 
ſchreiten der Einſaſſen ſelbſt hat kommen müſſen. 


Die Breslauer Zeitung enthält folgendes Schreiben 
aus dem Regierungsbezirk Bromberg vom 1. Februar: 
Se. Majeftät der König haben Ae e geruht, mehre⸗ 
ren Wehrmaͤnnern des Schneidemuͤhler Landwehr⸗ ataillons 
das Allgemeine Ehrenzeichen wegen pflichtgetreuen Betragens 
zu verleihen und mehrfache Artikel in den öffentlichen Blättern 
ſprechen von den Umtrieben in der Provinz Poſen. Es wird 
daher gewiß Vielen erwuͤnſcht ſein, aus der Gegend, welche 
ſich als Hauptſitz jener gezeigt hat, ein treues Bild der Zuftande 
zu erhalten. — Seit langerer Zeit zogen ſich die zu der höheren 
Klaſſe gehörenden Einwohner polniſcher Abkunft von allem 
Umgange mit den Deutſchen zurück und bewerkſtelligten eine 
Abſonderung, die durch den vergrößerten ausſchließlichen Ver⸗ 
kehr unter ſich um ſo —.— hervortrat. Es zeigte ſich eine 
allgemeine Aufregung bis zu dem geringſten Tageloͤhner hinab; 
ein ſchroffes Entgegentreten wurde täglich mehr und mehr ges 
fuͤhlt. Die begruͤndetſte Beſorgniß wurde hierdurch um fo mehr 
rege gemacht, als es nicht verborgen blieb, daß durch Aufſtand 
— Buͤcher und Emiſſaͤre an einer ſyſtematiſchen, mit 
ommuniftifchen Irren bekleideten Vereinigung und Bewegung 
aller Unterthanen polniſcher Abkunft in den drei verſchiedenen 
Reichen ſchon ſeit laͤngerer Zeit mit Erfolg gearbeitet werde. 
Die in dem diesſeitigen Staate beginnenden Spaltungen in der 
katholiſchen Kirche boten ein ſehr großes und reiches Feld zu 
Verdächtigungen und Förderung obiger Zwecke. Die landwirth⸗ 
chaftlichen Kreisvereine, woraus das deutſche Element durch 
allotement entfernt war, wurden ein lebendiges Mittel, in 
und durch erlaubte Zuſammenkünfte die hochverraͤtheriſchen 
zen zu organiſiren. — Dieſelben wurden zugleich von den 
ittergutsbeſitzern durch Heranziehen und Fraterniſiren des 
Bauernſtandes benutzt, den Einfluß bei demſelben wieder zu 
gewinnen, welchen ſie durch die agrariſchen Geſetze ꝛc. und durch 
eigene Schuld meiſtentheils verloren hatten. Der in ali mit 
Bewilligung der Behörden gebildete Verein zur Unterftügun 
von Künftlern, Gewerksleuten und Handwerkern, mel ke Dur 
ſubſcribirte Beiträge jährlich uͤber eine Summe von 20,000 bis 
30,000 Rthlr. verfügt, wurde ein kraͤftiges Organ, Anklan 
Eingang und Einfluß bei den Mittelklaſſen ſich zu fichern un 
vorzüglich auch auf den Buchhandel einzuwirken. Geſellige 
Zuſammenkuͤnfte zu Tanzvergnuͤgen und Zweckeſſen wurden 
benutzt, die verfchiedenften Stände und Bildungsgrade momen⸗ 
tan zu amalgamiren und fo auch auf den Bürgerftand einen 
Einfluß zu gewinnen, der durch den Enthuſiasmus des ſchoͤnen 
Geſchlechts eine ſeltene Weihe er ielt. Willige Werkzeuge zu 
der Ausführung aller jener Mittel wurden die große Zahl übers 
getretener beſitzloſer Polen aus dem Königreich, — Diefe Ma⸗ 
chinationen wurden gleichzeitig durch Arretirungen in Poſen, 
Rawicz ꝛc. und vorzüglich durch die Ungefehiektichteit des Oeko⸗ 
nomen Koſſobudzki unterbrochen. Als namlich am 30. Oktober 
pr. der Landrath von der Kreisſtadt Wirſitz dienſtlich abweſend 
war, wurde von einem Wehrmann aus Dombke, zur Herrſchaft 
Samostrzell 99 de im landräthlichen Bureau die Anzeige 
gemacht, daß dort der Oekonom Koſſobudzki das Dienſtperſo⸗ 
nal zur Theilnahme an einem Aufſtande, der in der nächſten 
Zeit gegen die Landesregierung ausbrechen wuͤrde, aufgefordert 
habe. Bei dem durch einen Eilboten zurückgerufenen Landrath 
chienen alsbald noch fuͤnf andere Wehrmänner, dieſelbe An⸗ 
eige wiederholend und mittheilend, daß eine Aufzeichnung aller 
bande rmaͤnner nach ihrer Wuffengattung erfolgt und dabei 
die Aufforderung geſtellt worden fei, ſich mit Senſen, Hacken ꝛc. 
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in Bereitſchaft zu halten und mit dem Aufrufe in den nächften 
Tagen, t ilfe Faankreiche, einen Aufſtand gegen Preußen 
zu beginnen, worauf fie den Entſchluß gefaßt hatten, ſich bei 
dem Landrathe über ihr ferneres Verhalten Anweiſung zu ers 
bitten. Arretirung der Urheber jener Aufregung, 288 
der öffentlichen Kaſſen und Verhinderung eines Mißbrauch 
der Glocken war bei der ſchon allgemeiner gewordenen Aufre⸗ 
gung die naͤchſte un des Landraths, als bereits Deputatio⸗ 
nen * benachbarten deutſchen Kolonieen erſchienen und Ver⸗ 
haltungsmaßregeln erbaten. Sofort begann die polizeiliche 
Unterſuchung. Eine Abführung des Koſſobudzki nach Poſen 
war die Folge und ſeitdem trafen bei Tag und Nacht Denun⸗ 
ziationen und Arretirte bei dem Landrathe ein, welches die all⸗ 
emeine Aufregung im Kreiſe dokumentirte. Mehrfach wurden 
ohungen der Einſaſſen polniſcher Abkunft gegen Deutſche 
ausgeoßen, öffentlich eine allgemeine bevorſtehende Umwäls 
zung aller ſozialen und preußiſch⸗politiſchen Verhaͤltniſſe aus⸗ 
geſprochen, fo daß Deutſche aus dem Wirfiger Kreife ſich vers 
anlaßt fühlten, eine Petition an Seine Majeftät den König 
zu richten, die ‚gleichzeitig durch eine aus dem Chodzieſer Kreife 
unterſtuͤzt war, worin Allerhöchftderfelbe um Verſtaͤrkung der 
polizeilichen Gewalt gebeten wurde. — Gegen Ende Dezember 
v. J. gaben die Ermittelungen und Entdeckungen in Thorn die 
wiederholten Beweiſe, daß die Beſorgniſſe der hieſigen Deut⸗ 
ſchen pr ne anti und daß die ftattfindenden Umtriebe 
durch einzelne Arretirungen nicht beſeitigt worden find. — Anz 
gm Januar rückten darauf in das Großherzogthum Polen 
Eataillone Infanterie, 4 Escadrons ge und es 
hüge, — Mitte Januar wurden zwei in der Buchhandlung zu 
akel (Wirſitzer Kreiſes) vorgefundene, in Brüffel ind Paris 
in polniſcher Sprache erſchienene Bücher konſiscirt, Bucher, 
die ſchon ſeit Jahren durch Emiſſaͤre an Unterthanen polniſcher 
Abkunft vertheilt wurden, und ganz entſchieden, das erſtere „der 
demokratiſche Katechismus“, das zweite „das wahre Leben der 
Revolution“ von einem gewiſſen Prawdoski verfaßt, eine An⸗ 
leitung und Anregung geben, aus dem Volke eine Revolution 
ohne ſchriftliche Verhandlung durchzufuͤhren, damit keine ſchrift⸗ 
lichen Beweiſe zu Haͤnden der Be orden gelangen koͤnnten. — 
Wenn es hiernach auffallend erſcheint, warum gerade in dem 
Streifen nördlich der Netze von Schneidemuͤhl bis Bromberg 
die größte Thaͤtigkeit von der Propaganda entwickelt worden, 
in Kreifen, wo das deutſche Element mit dem hr 777 ſich 
Faft numeriſch gleich iſt, fo dürfte der Grund hauptſaͤchlich wohl 
darin zu fuchen fein, daß jener nördliche Theil des ehemaligen 
Retzdiſtrikts den ſtreng katholiſchen Theil Weſtpreußens von 
den Theilen des Großherzogthums Poſen ſuͤdlich der Netze 
trennt, in welchen das polniſche Element noch ganz ausgeprägt 
daſteht. Denn Kreife, wie Chodzieſen, Wirſitz und Bromberg, 
boten bereits das Bild eines friedlichen Zuſammenlebens bei⸗ 
der Nationalitäten, und dadurch war die angedeutete Scheide⸗ 
wand für ein gemeinſames Wirken aller Theile des projektirten 
Koͤnigreichs von um ſo groͤßerer Bedeutung. Hier gerade mußte 
Haß und Gegenhaß durch alle Mittel und Wege erzeugt wer⸗ 
den, damit das polniſche Element gekräftiget und das hier mit 
materiellen Intereſſen beſchaͤftigte — fir das Allgemeine in der 
Regel laͤſſige — in I) ſelbſt noch ſehr fremde deutſche Ele⸗ 
ment zuvörderſt eingeſchuͤchtert und demnächſt unterdruͤckt wer⸗ 
den könne. — Wenn daher in dem Kampfe beider Nationali⸗ 
täten das deutſche Element nicht gänzlich unterdrückt werden 
fol, fo iſt es ſehr wuͤnſchenswerth und jetzt zu hoher Zeit noth⸗ 
wendig, daß die Unterthanen deutſcher en ich fefter zu⸗ 
ammenfchaaren und zu einem Ganzen verbinden, um jenen 
achinationen und achte Per die Spitze zu bieten, und da⸗ 
durch die durch geſchichtliche Vertraͤge gewordene Heimath ſich 
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Dale ihren Nachkommen dauernd und unverkuͤmmert zu kr, | 
alten. | 
Frankreich. icht 
Es iſt jetzt gewiß, daß der Herzog von Aumale dem 
nach Algerien abreiſen wird. BT 
Nach einer Mittheilung, welche der Kriegs ss Mini 
Moline de St. Yon in der Deputirtens Kammer ma 
war der Effektivbeſtand der Armee in Algerien am 1. 
v. J. 95,381 Mann, ohne die eingeborenen Truppen 
rechnen. Derſelbe Beſtand ſoll für das Jahr 1846 beißt? 
halten werden. Da das Separatbudget für Algerien 
nur auf 60,000 Mann berechnet iſt, ſo erfordert die Vel 
mehrung der Streitkräfte in Afrika den verlangten Zuschuß 
von 25 Mill. Fr. 205 
Man hat Nachrichten aus Algier vom 5. Febr. fi 
el Kader ift, indem er noch einmal an der Gränze des z u 
im Süden, hinſtreifte, bis in das Hoden, zu den Uled⸗Nall“ 
unter dem Meridian von Dellys und Hamſa, vorgebrundi 
Man beforgte, er werde bis unter den Meridian von Sei 
vorrücken oder ſich öſtlich bis in den Bezirk von Kiste 
wenden. Für den Augenblick jedoch hielt er ſich bei 
Uled Nails auf. Marſchall Bugeaud iſt am 3. Febr. 
Boghar aufgebrochen, um ſüdlich ins Herz des Landes dit 
Nails einzudringen. Die Generale Bedeau und Arboudl” 
halten ſich mit ihren Kolonnen am Saum der kleinen Bull" 
um den Durchgang nach dem Innern zu decken. Der Schal 
platz dieſer Operationen liegt 50 bis 60 Lieues von Algier, 
Die Herzogin von Nemours iſt am 16. Febr. zu Pa 
Mittags von einer Prinzeſſin glücklich entbunden worden. 
Der Schiffs⸗Capitain Trehouart, der ſich bei dem Angeifl 
auf die Strand-Batterien im Parana am 20. Novbr. v. 
ausgezeichnet hat, iſt durch Verordnung vom 15. Februat 
zum Contre- Admiral ernannt worden. > 
In Algier herrſchen die Pocken in fehr bösartiger Form 
und raffen viele Opfer hinweg. Auch andere Krankheiten 
füllen dort fortwährend die Lazarethe. Im Monat Des" 
waren gegen 600 Soldaten an der Ruhr geſtorben⸗ 


Dermifchte Nachrichten. 

Zu Krakau ſollen 5 18ten Schaefer eic i 
Truppen eingeruͤckt ſeyn. 

Am 14. Febr. ſtarb im Haag im Alter von 75 Jahren del 
Staats⸗Miniſter van Maanen, welcher bekanntlich zur Zelt 
der belgiſchen Revolution Juſtiz⸗ und Polizei⸗Miniſter war 
und dieſen Poſten bis zum Jahre 1842 behielt. 

Sie George Lefevre, Arzt bei der Londner ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft und als mediziniſcher Schriftſteller bekannt, hat 
ſich vor einigen Tagen in einem Anfall von Wahnſinn durch 
Blauſäure das Leben genommen. gr 

In Spanien ift das neue Miniſterium bereits 


det; Marquis von Miraflores iſt zum Gonfeils:Prä 4 


ten und Miniſter des Auswärtigen ernannt worden. " 
In Mexiko ſſt die von Paredes geleitete Revolution vol 
kommen gegluͤckt. Er war in, Meriko eingezogen. 1 


* 
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Zwei intereſſante Briefe von Dr. Martin Luther und Melanchthon. 


10 


i größten Theil der geehrten Leſer dieſes Blattes, welche 
when Tagen mit befonderer dankbarer Verehrung des 
Wien Reformators und Kämpfers für chriſtliche Glau⸗ 
Walch heit, Martin Luther, gedacht haben, dürfte es 
un Se nicht bekannt und daher intereffant fein, zu erfah⸗ 
iR aß nicht blos die Königl. Bibliothek zu Berlin eine 

im 24 authographiſche Andenken von ihm, ſondern auch 
fl Nachbarſtadt Landeshut ein paar eigenhändig von ihm 
ta zeſchriebene Briefe beſitzt, welche ſich auf der reichhal⸗ 
von Wallenberg'ſchen Bibliothek bei der evangeliſchen 
| Yıpı enkirche in einem ſtarken Bande geſammelter Originals 
Reg nden von ſchleſiſchen, deutſchen und andern Fürften und 
md nem, ſo wie vieler eigenen Handſchriften merkwürdiger 

| aufge ieheter Männer aus dem ſechszehnten Jahrhunderte, 
Durcabrt befinden. Der Unterzeichnete, welchet bei einer 
ten chſicht dieſer werthvollen Sammlung vor beinahe 30 Jah⸗ 

| N eine genaue Abſchrift dieſer zwei Briefe genommen und 
eheim ihre Conſervation auf längere Zeit bemüht hat, da 
En l e ſchon in Stücke auseinander gefallen waren, glaubt 
late daher für eine angenehme Pflicht zu rechnen, einen 
800 Briefe hier veröffentlichen zu dürfen. Es iſt 1.) ein 


reiben an den Kurfürſten von Brandenburg Joachim II. 


10 6. U. F.*) ym Nerrn Und mein arm. .**). Durch⸗ 
uchtigſter ochgeborner fürſt gnädigſter Herr. Mir hat 
1 r würdige Hr. George Buchholzer zu Berlin Probſt 
ugezeiget: daß mir E. k. f. G. ) durch yhn leßt yhren 
nulbigen grus fagen, vnd ſich wundere, das ich E. k. f. g. 
ache ſchreibe Auch begeren, das ich wolt ein büchlein 
i en ausgehen wider die Zweiwärtigen. 


K er E. k. f. G. nichts ſchreibe, ſollen mir E. k. f. G. ia 
icht deuten, als geſchehe es aus Unwillen. Denn mein 
N ein ſtehet im alfo: das ich keinem menſchen auff erden 
5 oder abgünſtig bin, Sonderlich Euch Fürſten vnd 
e kan ich nicht abgünſtig ſein, weil ich teglich für 
S beten mus, was S. Paulus leert. 1. Timot. 2. 
ehe auch wol was für ein arm Ding iſt omb einen Re⸗ 
denten zu dieſer ſchendlichen zeit, da fo gros Untrew iſt 
ter den Räthen und der Hofeteuffel ein gewaltiger Herr 
E Daher Zwietracht vnd Veluſt zwiſchen allen königen 
vnd Fürſten ſich entſpinnet. ö 
— 2 bab ich auch kein ſonderliche Urſachen gehabt, 
9 8 und Frieden. i 
Depfefig bt im Original eine Chiffer, welche ſich der verſtorbene 
Frvine Bibſching, der dieſen Brief im Jahre 4829 in den ſchleſiſchen 
been. Sal Blättern bat abdrucken laſſen, nicht hatte enträthſeln kön⸗ 
Ya babe durch Vergleichung einer Wenge von gedruckten Schrei« 
aug uthers, welche dieſelbe Begrüßung ausgeſchrieben enthalten, ber⸗ 
Wee er, daß das bier ſtehende Zeichen — mein arm „Gebot“ 


0 ew. Enrfüchtichen Guaden 


— 


E. k. f. g. zu ſchreiben. Darumb ſolln E. k. f. g. gewis 
ſein, das es aus keinem Unwillen nachbleibt. Ich habe 
offt geſagt und geprediget, daß ich auch dem Cardinal zu 
Mainz nicht gram bin. Ja ich wündſche nicht, das er 
meinen Catarhum ſollt eine ſtunde haben, wie wol ich 
yhn hart angreiffe, denn ich nicht gerne ſehe, das er alſo 
eitet vnd rennet zur Helle zu, als hette er forge, Er 
moechte ſie verſeumen, So er doch zeitich genug hinein 
komen kan, wenn er ſchon langſam Fus für Fus hinein 
trachtet. Aber es will keine Vermanung da ettwas ſchaffen. 

Für Ew. k. f. G. habe ich wol große ſorge, das die 
Juden einmal yhr Jüdiſche tücke möchten beweiſen. Aber 
E. k. f. G. haben ein ſolchen ſtarken glauben vnd ver⸗ 
trauen auff ſie, das mein ſchreiben doch vmſonſt were. 
Ich aber gar keinen glauben, darumb bitte ich Gott, das 
er E. k. f. G. wollte gnediglich für yhnen behüten. Auch 
die Jungen Marggrawen, das E. k. f. G. glauben nicht 
zu ſtark ſey hierinnen, damit nicht ettwas geſchehe welches 
uns darnach allen zu langſam vnd vergeblich leid ſeyn 
würde. Der Probſt gefellet mir über die Maße wol, das 
er ſo hefftig auff die Juden iſt. Er hat E. k. f. G. mit 
Ernſt lieb, das ſpür ich wol, Und meinet ſie mit trawem. 
Und ich hab yhn auch dazu geſterkt, das er auff der Bahn 
bleiben ſolle. Denn das ſie mit der Alchimey für geben, 
iſt ein großer ſchendlicher trug. Man weis wol das Alchi⸗ 
mey nichts iſt vnd kein gelt machen kan, one Sophiſte⸗ 
reien, das kein feuer hellt, wie ander gold, welches auch 
wol etliche goldſchmidte können. 

Auch hat mir Hr. George vermanet vnd gebeten: Ich 
wollte E. k. f. G. für yhn ſchreiben vnd bitten, das 
E. k. f. G. wolten ſeinen zween ſönen gnediglich ettwan 
ein geiſtlich Lehen zuwerffen, damit ſie zum ſtudio mechten 
gehalten werden. Schade were es, das ſie ſolten verſeu⸗ 
met vnd verlaſſen werden. 

Summa. E. k. f. G. halten mich nicht für einen 
Feind. Aber ich kan das nicht glauben, das E. k. f. G. 
glauben kann, Nemlich das die Juden Ew. k. f. G. mit 
trewem meinen. Und die Alchimiſten gewislich mit 
E. k. f. G. ſpielen, das ſie alles vnd E. k. f. G. das 
Nichte gewinnen. Doctor Feckel macht viel from als 
mir viel andre geſagt haben. 

Hiemit dem lieben Gotte befohlen ſampt der Jungen 
Herrſchaft vnd dem ganzen regiment. Amen. 

Am 9. Marty 1545. E. k. f. G. Williger 

Aufſchrift auf der Außenſeite: Martinus Luther D. 
Dem Durchleuchtigſten Hochgebornen Fürſten 
vnd Herrn Joachim Marggrawen zu Bran⸗ 
denburg des H. Röm. Reichs Ertzkemmerer vnd 
kurfürſten Herzogen zu Stettin Pommern und 

fürſt zu Rügen meinem gnedigſten Herrn. 


2.) Das andere eigenhändige Schreiben Luthers vom 
Dienſtag nach Ulriei 1541 an den Rath zu Görlitz, ent⸗ 
hält eine Fürbitte um eine Unterſtützung für einen armen 
ſtudirenden Theologen, Namens Andreas Hinterthür, ftatt 
deſſen, als Seitenſtück, ein gleichfalls in eigenhändiger 
Handſchrift in derſelben Sammlung ſich befindender Brief 
von Philipp Melanchthon an gedachten Rath feiner Naivis 
tät wegen beigefügt wird: 

Gottes gnad durch unfern Herrn Iheſum Chriftum zu⸗ 
vor, Erbare fürneme weiſe günſtige Herrn, Ewr Weis⸗ 
heit als der verſtendigen khönnen wol abnemen, das ich 
in dieſem meinem Beruff den armen vnd vleißigen ſchü⸗ 
lern Zeugnis, vnd vorſchrifften nicht abſchlagen khann, 
aber derwegen Ewr Weisheit wollen an dieſer meiner 
ſchrifft khein vngünſtig mißfallen haben, vnd füg E. W. 

zu wißen, das ein armer geſell, mit namen Caspar Rey: 
mann von Görlitz, des Eltern E. W. bekannt, vnd wie 
ich vernommen, durch brandt zu abnemung yhr narung 
gekhomen, ein zeitlang ſich alhie verhalten vnd vleißig 
ſtudirt hatt, nun klagt ehr ſeine vnd ſeiner Eltern armut, 
vnd weiß kheine Zuflucht, denn zu E. W. als feinen Herrn, 
bitt derwegen vmb Gottes willen, vmb ein Hülff zum ſtu⸗ 
dio als dieſes Jar vmb Zehen floren, hofft damit fo viel 
außzurichten, das er annoch zu dienſt in kirchen oder ſchu⸗ 
len khomen mög. Dieweil denn durch gottes gnad zu hof⸗ 
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fen, das ſolche Hülff wol bewant fein werde, vnd biefet 
ein gott gefellig Allmoſpn ift, bitt ich E. W. wolle N 
gutwillig erzeigen, denn one Zweiffel ſo wir uns beß on 
vnd den armen, beſonders zu wahrer Chriſtlicher 0 
förderung thun, ſo wird der allmächtig Gott uns 11 
gnad beweiſen vnd gnedigen frieden geben, vnd ug 
der grauſamen Türken Wüterey fhüben, wie die br 
des Herrn Chriſti lauten, wer dem geringſten, vm ne 
Lehr willen, ein trunk waßer giebet, der foll beloh 1 
werden, Es erbeut ſich auch bemelter Caspar, ſein 0 
vnd Leben, ſo ehr durch ſeine Oberkeit dazu erfordert, 1 
Vörderung ſeines Vatterlandes vnd der Chriſtenhel . 
wagen, *) darumb wolle E. W. yhn den phren güne 
lich laßen bevohlen fein, Gott dewar E. W. allezeit. 


Datum Wittenberg den 17. septembris 1541. 


E. W. williger 0 

philippus Melanthon.. 

Aufſchrift: 4 

Den Erbaren fürnemen vnd weiſen er. 
Herrn Bilrgermeifter vnd Rath zu 1 


Görlitz meinen günſtigen Herrn. 


aus were 1 
*) um zehn Gulden als Freiwilliger gegen die Türken mit zugeben 
») So iſt der Name deutlich geſchrieben, nicht Melanchthon. 
Loge 


Kazer o w. 


(Fortſotzung.) 


Das große Banket, welches den Majeftäten zu Ehren hier 
gegeben wurde, dauerte lang bis in die Nacht hinein, die 
Trompeten⸗ und Zymbelklaͤnge ſchienen kein Ende nehmen zu 
wollen. König Friedrich gefiel ſich hier ſehr wohl und ſeine 
ſchöne Gemahlin Eliſabeth Stuart, ſtolz auf ihre Geburt 
als Königstochter, hatte heute jedes Zeichen dieſes zuweilen 
etwas ſtark hervortretenden Charakterzuges verbannt, Ro⸗ 
ſimilla Griesbeck erfreute ſich allem Anſcheine nach, der Gunſt 
der hohen Frau. Noch ſpät im Abenddunkel meldete ſich ein 
Schwarm Mummen (Maskirte), aus den Nachbarſtädten 
an der äußerſten Zugbrücke an, um wie es damals noch Sitte 
war, den hohen Herrſchaften durch Kurzweil die Zeit zu vers 
treiben. Sie wurden natürlich ſogleich eingelaſſen und der 
lächerliche Zug toller Masken bewegte ſich ſchnurſtracks in 
den Banketſaal. In der That hielt König Friedrich ſehr viel 
auf Ergötzlichkeiten dieſer Art und lachte hell auf, als er hier 
in bunter Auswahl alle guten und böſen Geiſter, Feen und 
Hanswürſte beiſammen ſah, bei denen auch dunkel bemalte 
Zigeuner oder Wahrſager nicht fehlten. Des Geläͤchters war 
viel, als die — — ihre Prophezeiungskünſte producirten. 
Während am obern Ende der Tafel, wo die Majeſtäten ſaßen, 
der Scherz wie ein luſtiger über Stock und Stein hüpfender 


Bach ſprudelte, denn die Prophezeiungen der Zigeuner ent⸗ 


hielten, wie damals der Brauch war, ſehr handgreiflich, 
Witze, oder wie man jetzt ſagen würde, rohe gemeine Spe 
trat auch ein folder pechſchwarz angeſtrichener Zigeuner 3° 
Roſimilla und faßte ihre Hand. Ich muß Euch prophest 15 
ſagte er mit einem faſt drohenden Tone, ihre Hand, die | 
ihm entziehen wollte, feſthaltend. Laßt mich, entgegne 
fie — ich liebe ſolchen Scherz nicht. — Wer ſagt Euch 
daß ich ſcherze? fragte der Schwarze und ſeine Augen blüten, 
daß Fräulein Griesbeck erſchrak — ich treibe nur eine ern 
Kunſt, nicht Narrentand. Und ohne auf ihr Sträuben! 
achten, ſagte er, in ihre Hand ſehend, als läſe er leine, 
Spruch aus den Lineamenten derfelben heraus. Nacht ung 
Tag und weiß und ſchwarz, Perlhuhn und Hund, Ebel! 
und Geyer. Hütet Euch, Fräulein, ein Gezeichneter lag 
in der Nähe, er iſt der Falke, der auf die Taube ſtäßt 
fie entgeht ihm nicht, denn — fie hat fein Blut vergoſſen 
In dieſen letzten Worten, die er langſam und mit fl 
Stimme murmelte, wobei ſein Körper ſeltſam zuſa 
zuckte, dämmerte Roſimilla eine Ahnung auf, mer DIET 
Prophet ſei? Erſchrocken blickte fie ihn an, keines Wo 1 
mächtig. Auch ſein dunkles Auge ruhte ſtechend auf ihrem 
erbleichenden Antlitz. Trotz der dick aufgetragenen 5 16 | 
die fein Geſicht überzog, ſchien es, als drücke ich ein bf 
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he Lͤͤchein in feinem Geſicht aus. Ihr kennt mich, 
4 es, flüfterte er leiſe — das freut mich. Vergeßt 

‚ Nachtdeſuches nicht — auch ich habe bei dem Fürſten 
Went gelobt, Euch den Dolchſtoß nie — nie zu 
— Rache Eurem Geſchlecht, ſo lange ein Athem in 

die 5 ruſt iſt! — Roſimilla war völlig erftaret über 
ihm e die dieſen Raſenden ins Schloß führte, wo 
Strafe er geringſten Entdeckung feiner Perſon die härtefte 
ihre * Er hatte, indem er mit ihr vorhin ſprach, 
ſchleuni f losgelaſſen und als fie jetzt aufblickte, um ihm die 
i ge Entfernung zu gebieten, damit er ſich nicht fels 
ufanım erderben ſtürze, war er verſchwunden. Dieſes 
Freude entreffen war nicht geeignet, die edle Junfrau zur 
Herz 99 ſtimmen, denn eine innere Ahnung machte ihr das 
auch e daß die Rache Jaroslaws, ſo unbedeutend er 
Bringen chien, doch viel Böſes über den Namen Griesbeck 
in denngwerde. Indem fie ſich aus dem lauten Jubel, der 


in gelch en, entgegen. Er hatte an einer der Säus 
mila lie welche die Gallerie trugen. Hruza? rief Ro⸗ 

eiſe. Ja, ich bins, ſagte dieſer — rechnet es mir 
eugier an, daß ich hier ſtehe, als wollte ich gern 
einige % e da drin im Saale ſchauen. Ich — er ſtockte 
Augenblicke — ich hatte nur einen Wunſch, Euch 


fü * 
Niete leiſe — ſehr oft, und die Tage, wenn ich nach 


daß Jh am, waren meine traurigſten, denn der Gedanke, 
ken fön fern wäret, und vielleicht gar nicht mehr zurückden⸗ 
wiſchen dt an — an uns hier, ſeit dem unglücklichen Zwiſt 
gern hät Eurem und meinem Vater, that mir wehe. Wie 
alerg Wich Euere Eltern beſucht, Johannes, doch um des 
Um Eu illen mußte ich dieſen Wunſch unterdrücken. — 
Johan ern Vater meines Anblicks zu entheben, antwortete 
ungen Ora — ich mag ihn nicht kränken, trotz ſeines 
kön li ſſenen Adelſtolzes — bleib ich unter dem Gefolge des 
en Heren verborgen, als ſei ich der Diener Letzten 

worfen dich, dieſer Stolz hat eine Kluft zwiſchen uns ge⸗ 
daß ich ie nichts ausfüllen kann. Roſimilla, glaubt nicht, 
uch je vergeſſen werde. Der Kampf deswegen, iſt 
n meiner Seele, es hat mir viel Herzeleid gekoſtet, 
wenn be bei fein! — Roſimilla athmete tief auf und als 
wollen en Jüngling auf andere Gedanken hätte bringen 
, fragte fie: Und wie gefällts Euch, guter Johannes, 

ben Dienſte der Majeſtät? — 
ummer, 

| angenahmes, 


ſchwer 
übe, 


Wenn ich frei wäre von ans 
fo würde ich fagen können, mein Leben fei 
der Herr ift mir in Gnaden gewogen und 


nennt mich oft ſcherzhaft feinen traurigen Ritter von der Fer 
der. — Während Johannes Hruza und Roſimilla ſich 
nach langer Trennung hier wiederfanden und gegenſeitig ſich 
beſtrebten, ihre Zuneigung zu einander unter verhüllenden 
Worten auszusprechen, um ſich ſolchergeſtalt zu tröften über 
die Hoffnungsloſigkeit, die ſie unbarmherzig von einander 
ſchied für immer, trat Dominik, der Diener Daniel Ober⸗ 
hofners zu dem jungen Ritter Florian und ihm einen kleinen 
Goldreif mit drei blau, grün und brennend rothen Steinen 
in die Hand drückend, ſagte er: ich fol Euch von einer Maske, 
die hier Kurzweil trieb, melden, der Hahn auf dem Thurm 
der Plaßer Abtei würde morgen Vormittag die Todten auf⸗ 
krähen, wenn ſie ſich wieder zur Meſſe verſammelten. — 
Der junge Ritter war erfreut über dieſe räthſelhaften Worte, 
doch als er den Ring mit den drei Steinen betrachtete, wußte 
er, was ſie bedeuteten, der Ausdruck des Entzückens ſtrahlte 
in ſeinem Antlitz, denn er ſollte die wiederſehen, an der ſein 
Herz hing, und welche in ſeinen Träumen als Engel der 
Liebe zu ihm trat — Angelika! — 


Die Abtei Plaß, faſt zwei Stunden in weſtlicher Richtung 
vom Schloſſe Kazerow entfernt, war in der Zeit, in welcher 
unſre Geſchichtserzählung fällt, verarmt und verödet, ja die 
mehrſten der ſchönſten Bauten dieſes Kloſters lagen damals 
im Zuſtande der Verwüſtung. Die Taboriten hatten wie 
überall auf ihren Mordzügen auch dieſe herrliche, blühende 
Abtei im Jahre 1420 in ihrer fanatiſchen Raſerei überfallen 
und zerſtört, die Geiſtlichen theils ermordet, theils verjagt. 
Die reichen Beſitzungen wurden denen verliehen, die damals 
treu zu den Huſſiten hielten, unter deren Anhänger ſich be⸗ 
ſonders ein Griesbeck auszeichnete und ſo beſaß zu der Zeit 
des erſten Fünftels des ſiebzehnten Jahrhunderts die Familie 
Griesbeck noch den Antheil der ihnen zugeſprochenen reichen 
Kloſtergüter, die wohl die erheblichſte Quelle ihres Reich⸗ 
thums geweſen ſein mögen. Was im Laufe der Zeit ein 
Oberhaupt dieſer Familie bewog dem durch Luther begründe⸗ 
ten Proteſtantismus beizutreten, iſt für die Ereigniſſe un⸗ 
ſerer Geſchichtserzählung gänzlich gleichgültig. Trotz des 
ſtrengen Religionseifers, der die Herrn des Schloſſes Kaze⸗ 
row auszeichnete, ließen ſie ſich doch keine Bedrückung der 
allmählich nach der Zerſtörung der Abtei zurückkehrenden 
Chorherren zu Schulden kommen. Dieſe Chorherren er⸗ 
hielten fpäter einige Meierhöfe als Unterhalt und in dieſem 
verarmten Zuſtand befand ſich die Abtei noch. Herr Nehe⸗ 
mias Oldenbruck ärgerte ſich zwar immer gewaltig, daß die 
eiſterzienſer Chorher ren von Plaß noch fo viel beſaßen und 
wär' es ihm nachgegangen, er hätte ihnen ſicher auch noch 
das wenige entzogen, indeß ſeine Macht reichte nicht ſo weit, 
um das durchzuſetzen, — die Schloßherren von Kazerow 
übten keine Feindſeligkeit gegen die armen Chorherren aus, 
weniger vielleicht aus Gewiſſensſerupel, als aus Vorſicht 


für ihr eigenes Wohl, denn die Hochebene von Mies war 


meiſtens katholiſch, Pilſen hatte einen ernſten und ſchweren 


Strauß gegen bie wilden Mannsfelder ausgefochten, in dem 
es zwar unterlag, aber ſich einen Ehrenplatz in der Geſchichte 
Böhmens erwarb. Bei jener Vertheidigung Pilſens hatte 
ſich der Abt von Plaß, Georg Wasmuth, ruhmwürdig ausge⸗ 
zeichnet. Er warf ſich mit Mannſchaften und dem Sub⸗ 
prior Georg Stein und einigen Conventualen in das belagerte 
Pilſen, bediente das Geſchütz vortrefflich und fiel dann bei 
der Einnahme dieſer Stadt dem Feind in die Hände, der aus 
Rache dafür die Abtei ausplünderte und den heldenmüthigen 
Abt gefangen hielt, bis von ſeinen Freunden ein bedeutendes 
Löſegeld für ihn aufgebracht ward. 

Wir führen den Leſer in die noch zerſtörte Abtei Plaß. Der 
Morgen hatte ſchon lange ſeine hellen Augen auf die Erde 
geworfen und beleuchtete das friedliche Wieſenthal, welches 
die umfangreichen Gebäude des Kloſters trug. Das Meß⸗ 
glöcklein hatte eben ausgeläutet, die Andächtigen verließen 
das Gotteshaus und als es der Letzte verlaſſen hatte, trat ein 
großer ſtarker Mann aus der Sankriſtei in einer weißen Kle⸗ 
tik mit ſchwarzem Scapulier und Binde, der ſchwarze Or⸗ 
densmantel der Ciſterzienſer hing ihm läſſig am Rücken herab. 
Begleite mich, fagte er zu einem der Conventualen, der ihm 


die Thüre geöffnet hatte. — Langſamen und ernſten Schrit⸗ 


tes wandelte er voran, fein ſcharf gezeichnetes Geſicht wendete 
ſich zuweilen mit finfterem Ausdruck auf die Zeichen der 
Verwüſtung, welche die Kloſtergebäude noch aus der Zeit der 
durch die Taboriten geſchehenen Zerſtörung zur Schau tru⸗ 
gen. Sie haben die Hand an Zion gelegt, murmelte er vor 
ſich hin, — aber der Herr wird ſie zu Schanden machen 
noch in ihren beſten Tagen! — In ſolchen Betrachtungen 
der Entrüſtung über die Frevler, die an die herrlichen Ges 
bäude der Abtei die Hand des Fluches gelegt hatten, war er 
an eines der Seitengebäude gekommen, die von dem eigent⸗ 
lichen Kloſter etwas abſeits lagen und nur für die Kloſterbe⸗ 
amten dienten. Er trat ein und wendete ſich einem engen 
Gange zu, welcher in den Hof dieſes Gebäudes ging. Am 
Ende dieſes Ganges verdeckte eine Thüre eine Wendeltreppe, 
die in das Innere des Hauſes hinaufführte. Als er dieſe 
Treppe hinaufgeſtiegen war, ſtand er vor einer Thür, an 
der ein hölzerner Klopfer hing. Er ſetzte dieſen in Be⸗ 
wegung und bald darauf trat ein dienendes Mägdlein heraus. 
Benedicite, qui venient in nomine Domini! (Geſeg⸗ 
net diejenigen, die im Namen des Herrn kommen!) ſagte das 
Mägdlein ſich tief verneigend. Et damnandus, qui ve- 
niat in nomine inimici! (Verdammt der, welcher im 
Namen des Feindes erſcheint!) fügte der Adt hinzu. — 
Tretet ein, hochwürdiger Herr, ſprach die Vorige, — die 
Gräfin erwartet Euch ſchon lange. — Der Abt gab ſeinem 
Conventualen ein Zeichen ihm zu folgen und trat nun ohne 
Weiteres in das Zimmer, welches ihm geöffnet. So einfach 
und anſpruchslos auch das Gebäude von außen ausſah, um 
ſo mehr überraſchte die für 
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nern herrſchte. Kein Gewaltiger der Erde hätte ſich he 
Wohnung zu fehämen brauchen, wenn fie nicht an el er 
Uebel gelitten hätte, das freilich durch den Gewinn cob 
cherheit, den es brachte, überwogen wurde, — dieſe 
nung lag in einem engen finſtern Hofe, in dem hinab N 5 
ſelten ein Sonnenſtrahl niedertauchte. Das Hold 
welches demnach hier waltete, gab dieſem Verſteck ei eig 
thümliche Färbung. Eine Dame erhob ſich bei und 
des Abtes, ging ihm entgegen, knieete vor ihm niedet bn 
empfing ſeinen Seegen. Dann erhob ſie ſich und führte 
Hochwürdigen nach einer Polſterbank. Meine Tochter, nu 
er, — die Hand des Herrn liegt noch ſchwer auf uns * 
Wind iſt ein höhniſcher Teufel, er trug in dieſer ſtillen N loft 
die Jubelklänge der Trompeten unſerer Feinde vom 4 
Kazerow herüber zu uns, damit wir nur tiefer fühlen ſo 
daß wir die Machtloſen find in dieſer ſchweren Zeit. — 105 
war ermüdet und habe geſchlafen, ſagte die Gräfin, — 
könnte ich ſichrer mein Haupt niederlegen, als n 
mein armer Ohm ein Aſyl fand, als er ein Land 25 
war vor den Rebellen? — Wenn auch nur noch ein 125 
von Plaß übrig fein wird, fo wird ſich an ihn doch —2 
die Erinnerung knüpfen, daß es dereinſt einem Freund af j 
Kirche Schutz verlieh, als man'ihn verfolgte und fein AM | 
geächtet war, ſprach der Abt. Bringt Ihr, meine 5 
uns armen Leuten von Plaß einen Gruß von Eurem he 0% 
verehrten Ohm, dem edlen Grafen Martiniz? — Für di 
mal nicht, Hochwürdiger, ich komme nicht vom H 
Wien. Ihr kennt ja mein Gelübde, welches mich verpfll 
tet treu auszuhalten bis zum letzten Athemzuge im Dien 
unſrer Heiligen und fo ſchweife ich in Verkleidungen 97 
Art im Böhmerlande umher, zu wirken wo ich kann. 
Ihr habt ein ſchweres Werk Euch aufgebürdet und ich fü 
Ihr werdet erliegen. — Das ſchöne dunkle Auge der 10 
0 
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fin ſchien Strahlen zu werfen. Fürchtet nichts, fü 
nichts, hochwürdiger Herr! rief ſie, — ich fühle Muth 0 
Kraft in mir zu dieſem Werke und je gefahrvoller mein 


wird, deſto höher ſteigt mein Vertrauen auf den Schuh , 
Allmächtigen. — Ich bewundere Euch meine Tochter, an. 
wortete der Abt, — eine neue Judith iſt in Euch auferwe 
worden. — Erhebt das Wenige, was ich gethan oder W. 
mit gelungen iſt, nicht zu einem fo hohen Verdienſt, entg 
nete die Gräfin demüthig. Was that ich denn? Da 
das Gelübde aussprach, durch dieſe irdiſchen Reize, die n 
der Himmel verliehen, auf die Herzen der jungen Edell 

zu wirken, welche von unfrer Feinde Parthei find. Bu 
ich zuweilen nachdenke, fo will mir mein Gelübde als t 
Frevel erfcheinen, mein hochwürdiger Vater — es fl t, 
mir dieſe Taͤuſchung, die ich ſpinne, ein unwürdiges ni. 
ges Mittel zu einem fo heiligen, erhabenen Zweck. 
Sprechende ließ ihr ſchönes Antlitz in die hohle Hand FT 


etliche Pracht, welche hier im In⸗ (Fortſetzung in der erſten Beilage.) + 


wei 
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4 Erſte Beilage zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1846. 


— ht trat zwiſchen Beiden eine Pauſe ein, welche endlich 
ihn von der Gräfin ſelbſt aufgehoben wurde. Habt Ihr 
achten aus Kazerow? iſt Dominik ein treuer Wächter 
Uralt achter? fragte fie. — Vollkommen, antwortete 
Genaue Kun wir empfangen von allem, was ſich dort begiebt, 
hate 4 unde. In der Familie drüben hat ſich arger Zwie⸗ 
zen Maut ſchlichen und der Friede iſt entflohen aus den ſtol⸗ 
nacht uern. Herr Jedemin, der Großvater, iſt in Zwie⸗ 
Sprößſin ache mit ſeinem Sohne wegen deſſen jüngſten 
einen ang Florian, — und hat wie mir Dominik erzählt, 
milk. urchtbaren Fluch ausgeſprochen über die ganze Fa⸗ 
einmal Der Fluch aber iſt ein böſer Geiſt, der, wenn er 
er dag herauf beſchworen wurde, nicht raſtet und ruht, bis 
nd Er des Hauſes vertilgt hat. Das iſt alſo der erſte 
n fer Fei der gefährlichſte Schlag, welcher aus dem Schooße 
hum einde ſich gegen dieſe erhebt. — Ihr ſeid im Irr⸗ 
heim Hochwürdiger, ſagte die Gräfin, als fühle ſie eine 
Auch * Scheu vor dem Gedanken an die Wirkſamkeit des 
wehr fg aan. Florian Griesbeck gehört wohl eigentlich nicht 
zu de „Janz zur Gemeinſchaft der Familie, wir können ihn 
4 ewonnenen rechnen und ſeinetwegen auch kam ich 
Eine helle Gluth überlief das reizvolle Antlitz der 
diefeg ; räfin, fie machte eine Bewegung ſeitwärts, um 
dem f he fühlbare Brennen ihrer Wangen zu verbergen vor 
künnen fen Blicke des Prälaten. Ob es ihr gelungen, 
et derbe nicht behaupten, denn das Schweigen, in dem 
di . ließ eben ſo wohl auf ein zufälliges Ueberſehen 
uffallenden Zeichens von größerer und innigerer Theil: 
um Herzen der Gräfin für den jungen Ritter ſchließen, 
da auf ein mit Willen geſchehendes Ueberſehen. — 
kunft 8 ich um Eure Pläne wiſſen, die Euch zu der Hierher⸗ 
wir o. eſtimmten? fragte er. — Es iſt nothwendig, daß 
erklärte er dieſes neuen Königs einen ſichern Freund haben, 
is der f ie ame, — und Niemand kann uns ſicherer fein, 
der Peglande Ritter. — Seid Ihr deſſen ſo gewiß? fragte 
tafin at. — Die Verwirrung, in welche diefe Frage die 
konnte verſetzte, war zu fichtbar, als daß fie ihm entgehen 
Mittel ie junge Dame wählte indeß das einzige und ſicherſte 
daben 4 das ihr blieb, fie ſchien die Frage ganz überhört zu 
ur wü nd ſagte eifrig: Ich muß ihn dafür ſtimmen, un⸗ 
Pr 80 che Vorwande es auch ſei, dem neuen König nach 
0 fi olgen, deswegen kam ich hieher und ließ Florian 
biete N n Zeichen dieſen Vormittag hieher nach der Abtei ent⸗ 
Hineht z Ich glaube ſchwerlich, daß er kommen wird oder 
lac 5 kann, erwiederte der Abt, denn Dominik hat uns 
müßte daß heute Vormittag eben zu Ehren dieſes unrecht: 
bal onigs eine große Falkenjagd auf Kazerow veran⸗ 
56 H 0 und es iſt nicht wohl anzunehmen, daß der Sohn 
Verſtanſes ſich der Jagd entziehen darf ohne den auffälligſten 
Über diechegen alle Sitte. — Die Gräfin ſchien ſehr unruhig 
endlich tn Oransfegung zu fein, ſie wurde nachſinnend, doch 


als a 


en ſich ihre verdüſterten Züge allmählig auf. Er 


die dag der bettelnd fi 


kommt! er kommt ganz gewiß! fagte fie mit Zuverſicht, — 
ich bin ihm mehr werth, als alle Könige der Welt, — 
ich kenne fein Herz! — Der Prälat lächelte und ſchwieg. 
Die Gräfin wendete ſich nun zu dem Conventualen, der 
ehrerbietig an der Thüre ſtehen geblieben war, und ſprach: 
Euch bitte ich Wache zu ſtehen am Eingang der Klosterkirche, 
ſobald man zur dritten Meſſe läutet, — der junge Ritter 
wird kommen und Ihr zeigt ihm nur dieſen Ring mit den 
drei Steinen als Zeichen, daß Ihr ihn führen ſollt, — und 
ſo geleitet ihn hieher. Bei dieſen Worten überreichte ſie 
ihm einen ganz ähnlichen Ring, wie geſtern Abend der junge 
Ritter einen aus Dominiks Hand erhalten. Der Conven⸗ 
tuale verbeugte ſich tief. — Nach einer Pauſe hob der Abt 
an: Im aufgeregten und getrübten Waſſer gelingt der Fiſch⸗ 
fang am beſten. Mit dieſem König, um den ſie jetzt ſo 
viel Jubel erſchallen laſſen, laden ſich die Böhmen eine 
ſchwere Bürde auf und einen immerwährenden Zwietrachts⸗ 
zunder. Er iſt ein Calviniſt und in dieſem Namen liegt die 
Zwietracht ſchon. Sie werden Religionsſtreitigkeit beginnen, 
welche ihnen endlich die Augen öffnen und die Freude über 
ihren König wird bald zerſchmelzen wie Schnee vor warmem 
Winde in Aerger und Groll. — In dieſem Augenblick hatte 
der Abt eine richtige Prophezeiung ausgeſprochen und ſich 
dadurch als einen Mann bekundet, deſſen Welt und Men⸗ 
ſchenkenntniß ihm einen ſcharfen Blick zu eigen gemacht hat⸗ 
ten. Es iſt ſonderbar, ſagte er nach einer Weile, — daß 
der Sohn der Familie, welche vor Jahrhunderten den größ⸗ 
ten Theil der Beſitzungen dieſes Stifts an ſich geriſſen hat, 
jetzt hieher kommen ſoll, um — Verräther an den Seini⸗ 
gen zu werden! Und kommt er wirklich noch heute Vormit⸗ 
tag auf Eure Einladung Gräfin, dann ſehe ich dies als ein 
Zeichen vom Himmel an, daß im Laufe der Zeit unſre Hoff⸗ 
nung erfüllt werden wird, und die unſrer Abtei widerrecht⸗ 
lich und räuberiſch entriſſenen Beſitzungen wieder an dieſe 
zurückkommen. — Nach einer Viertelſtunde verabſchiedete 
ſich der Abt von der Gräfin und zwei Stunden fpäter geleitete 
der Conventuale ſeines Auftrags getreu den jungen Ritter 
in das Haus, in dem Angelika eines ſichern Verſteckes vor 
den Blicken der Späher genoß. — Wir führen den Leſer 
zurück, nicht nach Schloß Kazerow, ſondern auf die Hoch⸗ 
ebene ſelbſt. (Fortſetzung folgt.) 


Bericht über den Verein zur Beſchäftigung armer 
7 Kinder zu Friedeberg a. G. 
Motto: Arbeit iſt des Blutes Balſam, 

N Arbeit iſt der Beam Quell. 

erder. 

Das Leib⸗ und Seelenverderbliche der Straßenbettelei, na⸗ 
mentlich fuͤr We in tiefſter Seele fühlend, beriethen ſich vor 
3 Jahren einige Männer allhier darüber, wie es wohl möglich 
ſei, dieſem Unweſen zu 1 Sie ſahen mit Betruͤbniß, wie 

L ſich herumtreibenden Kinder zunahm, wie 
eit und Faulheit, wie Arbeitsſcheu, dieſes die Wohlfahrt 


Tr. U 
inzelnen, wie ganzer Familien und Communen in den 


des 


Grundfeſten antaftenden Uebels, da und dort der Kinderwelt 
1 die Bettelei gleichſam eingeimpft wurde. Dies trieb ſie 
an, der armen, der Verwahrloſung preisgegebenen Weſen ſich 
anzunehmen. Was zunächſt nur Gegenſtand freundſchaftlicher 
Beſprechung geweſen war, das wurde jetzt den Mitbuͤrgern 
vorgelegt, und fand bei einem großen Theile derſelben den ver⸗ 
dienten Anklang. So entſtand ein Verein zur Abſchaff⸗ 
ung der Kinderbettelei.“ Man ſah, daß durch polizei⸗ 
liche Maßregeln allein nicht geholſen werden koͤnne, daß dies 
auch ein bloßes Almofengeben nicht vermöge, da dieſes nur zu 
oft der Ban einen erwuͤnſchten Vorſchub leiſte; ſollte den 
Kindern wirkſam geholfen werden, ſo gelte es, ſie ans Arbei⸗ 
ten und zwar an ein ſtetiges, und an Ordnung zu gewoͤhnen, 
und ſo ſie zu nuͤtzlichen und brauchbaren Menſchen heranzubil⸗ 
den. Ausdauernde und den Kräften der Kinder angemeſſene Ar⸗ 
beit zu Aae ſagten mehrere Manufakturiſten allhier, 
Strumpfſtricker und ein Zuͤchner und Handelsmann zu. So 
entſchied man ſich die Kinder durch Stricken wollener Struͤmpfe 
und Spulen baumwollenen Garnes zu beſchaͤftigen, und damit 
ſie dabei auch das Bild haͤuslicher und bürgerlicher Ordnung 
vor Augen hatten, beſchloß man, daß dies in achtbaren Bur⸗ 
ne geſchehen ſolle. Deren wurden mehrere gefunden, 
welche gegen ein beſtimmtes monatliches Lehr⸗ und Unterrichts⸗ 
geld bereit waren, Kinder anzunehmen. { ü 
So begann man das Werk den 6. Febr. 1843 mit 17 Kindern 
in dem Alter von 6 bis 13 Jahren, mehr hat in den Perſonen 
ihrer Eltern für die Sache nicht gewonnen werden können. Ge: 
nothiget konnte niemand werden. Von dem Tage an hörte bei 
den Vereins⸗ Mitgliedern alles Almoſengeben an Kinder auf. 
Man hoffte, daß gar bald von vielen Seiten her Bitten um 
Aufnahme kommen würden, was auch erfolgte, und nicht lange 
dauerte es, fo hatte der Verein die Freude, feinen naͤchſten 
Zweck erfuͤllt und Kinder aus der Stadt in dieſer nicht mehr 
betteln hr zu ſehen. Von da an änderte er feinen Namen 
in den der Ueberſchrift. In die befchäftigten Kinder kehrte 
gar bald ein beſſerer Geiſt ein, fie fühlten ſich, daß fie nicht 
mehr Bettelkinder ſeien, und Thätigkeit und Fleiß zeigte ſich, 
wo ſonſt nichts von dem zu finden geweſen war. Wie ſich von 
ſelbſt verfteht, beſuchen ſie ihre Lehrorte nur in den ſchulfreien 
Stunden; es iſt ihnen eine Luſt, an denſelben zu verweilen, 
und erfreuend, ſie bei ihrer Arbeit zu ſehen, die nicht alſo 
ausgedehnt wird, daß darunter die koͤrperliche Entwickelung 
keiden müßte. Einige der ärmſten unter ihnen erhalten über 
ihren Verdienſt eine woͤchentliche kleine Unterftüging, für 
andere zahlt der Verein blos das Lehr⸗ und Unterrichtsgeld, 
während noch andere dieſes von ihrem Arbeitslohne entrichten. 
Letzteres geſchieht bei Kindern unbemittelterer Eltern; denn 
bald kamen auch von dieſer Seite her Anfragen wegen Auf⸗ 
nahme von Kindern, denen der Verein in beſagter Weiſe ſehr 
gern entgegen kam. Auf dieſe Weiſe bildeten ſich 3 Klaſſen 
von Kindern. In den erſten beiden befanden ſich 48 in der drit⸗ 
ten 22 am Schluſſe des vorigen Jahres, in Summa alſo 70, 
welche Zahl wohl am deutlichſten für den guten Fortgang eben 
po, wie dafür ſpricht, daß man die Wirkſamkeit des Vereins 
immer mehr als nuͤtzlich und ſehenreich anerkannt. Ja, indem 
dieſe Zeilen niedergeſchrieben werden, beläuft ſich die Zahl der 
beſchaͤftigten Kinder auf 76. Seit Begründung des Vereins 
find ihrer 103 beſchaͤftigt worden. Es geſchieht dies gegenwärs 
tig an h verſchiedenen Orten, darunter an zweien unentgeltlich. 
Zu den obengenannten n end da en, traten fpäter 
noch das Frodeln der Strümpfe und das Spinnen von Berg: 
pfocken hinzu, welches 5 5 jedoch im vergangenen Jahre 
aus mehrfachen Gründen wieder aufgegeben werden mußte, da⸗ 
für trat das Spulen von Zwirn hinzu. Ein Ausſchuß von 6 
a dr fuͤhrt die Aufſicht über die Kinder und leitet zunaͤchſt 
ti: Gefchäfte. Die Geldgeſchaͤfte beforgt unter ihnen ein befon⸗ 
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5 
derer Rendant, welcher den Kindern der 1. und 2. sur 
Arbeitslohn a ma „denen 3. Klaſſe allmonatlich — 
zahlt. Jedes von ihnen hat ein Büchel, in welches alle 2 1 
abende ein Glied des Ausſchuſſes in die Rubriken deſſeldee | 
ee Betragen, c) Arbeit und Arbeitslohn, das Nöth 
einträgt. 

Gearbeitet iſt von ihnen im Jahre 1845 (das mit 4 Kuen 
572.10 S worden: 1.) geſtrickt wurden 2373 P. tri | 
pfe, 1671 P. Soden, 271 P. Handſchuhe; 2.) getrodelt . 
den 242 P. Strümpfe, 10 P. Socken und 92 P. Handſchu 
3.) getrieben (geſpult) wurden 72574 Schneller baumwoll 
Garn (40 Schn. 1 Pfund) und 362/ Stuͤck Zwirn; 40 
ſponnen iſt worden 567 Zaspeln Garn aus Wergpfocken. . 

Ge i der Verein 130 Mitglieder, we 
natliche freiwillige Beiträge zahlen. Dieſe betrugen im 
1845: 141 rtl. 20 fgr. 6 Pf.; das Arbeitslohn der Kinder 
obige Arbeit betrug 310 rtl. 29 ſgr 2pf.; außerorden 
Einnahme hatte der Verein rtl. 10 ſgr. 5 pf.; der Ka 
beſtand am Schluſſe des Jahres 1844 2 — 34 rtl. 27 
ſo daß alſo ſich die ganze Einnahme auf 40 7 rtl. 3 ſgr. Ipf. be 
Davon wurde ausgegeben 1.) wöchentl. Unterſtuͤtzung an 
Kinder 22rtl. 18 ſgr.; 2.) Arbeitslohn 310 rtl. 20 fgr. 
3.) Lehrgeld und Fanti'me 83 rtl. 24 gr. 7 pf.; 4.) al . 
ordentl. rtl. 20 ſgr. 9 pf., alſo inSumma 424 rtl. 11 kin | 

. 


1, 


. 


me 


r. 
Ein Freudenfeſt hat durch den Wohlthaͤtigkeitsſinn acht 
Br — 7 — f 1 
es erſten Weihnachtsfeiertages durch eine ihnen veranſt 
feierliche Chriſtbeſcheerung bereitet 7 — Kos ei 
bindet allerdings nur den aͤrmern Kindern, doch nehmen 
ie der dritten Klaſſe Theil, da durch befondre Beſtimmm 
einiger Geber deren Beitraͤge fuͤr ſie verwendet werden d 
Reichliche Gaben waren auch am vergangenen Weihnach 
eingegangen, fo daß oben erwähnte 48 Kinder jedes ein 04 
viele außerdem wollene Strümpfe, Schuhe und andre Kleidun 
ſtuͤcke, alle ein Chriſt⸗ oder gewöhnliches Brod ꝛc. hen 
Herzlicher Dank ſei allen denen gezollt, welche den Kindern 
Die Gen 


auen alljaͤhrlich den Kindern am alle 


ihre Gaben dieſe Abende geſchaffen haben. 


an fie wird keine Folgezeit verwiſchen, wie ſie gewiß auch leb 
bei allen denen bleiben wird, welche eee 3 wan 
und deren waren auch das letzte Mal wieder fo viele, daß | 
Saal, in welchem fie veranftaltet war, nur mit Mühe“ 
9 — 1 Ben 9 f 5 an 
o wolle Gott denn auch ferner nicht aufhoͤren feinen CF; 
auf das Werk zu legen, von dem 25 each ee 51 
Herzen nicht erkalten laſſen, die heute ihm zugewendet 
ja ihm deren immer mehr zufuͤhren. Es hat bereits an m 
ven Orken Nachahmung, Anklang hat es weithin, fogar oh 
die Graͤnzen unſrer Provinz hinaus gefunden. Ae 


den Vereinen, die gleichen Zweck und gleiches Ziel v 
efallen, auch uͤber ihr Wirken oͤffentli 1 1 24 
eitige Mittheilung kann hier gar W frommen. Ueber, 

liegt ein weites Feld vor uns und überall iſt es weiß zur rg 

Geſchrieben und geredet iſt genug ſchon geworden; blut 

macht den Mann! Lege man doch Hand ans Werk und nee 

man ſich der Erziehung der Kinder durch Gewöhnung e 

Beſchaͤftigung an, wo und wie man kann. Ueber da Tr 

entſcheidet die Localität. Vor allem hüte man ſich uu 

Aufſpeicherung von Arbeit, durch ſie wuͤrde zuletzt der 

derſelben und damit das Werk ſelbſt verſtopft werden. 

fange klein an, das Werk wächft unter der Hand und nie 
„ 


unſer Lehrer. Eine ſpaͤtere Generation kann ein 

uns, darum nicht ermüdet! Und thäte es dieſe ana 5 
werden es Einzelne aus ihr thun, die durch uns 7 
kennen gelernt haben, der auf der Arbeit und dem aa 
erworbenen Lohne ruht, gegenuber dem Lohne, den Ir 

und Faulheit zuſammen gebettelt hat. 


Verſpätete Bitte. 
ſcharfſinnigen Ba er des in No, 7. (12. Febr. 1846) 
oten aus dem Rieſengebirge“ ſtehenden Pathen⸗Refe⸗ 

ich bitten, eilig zu ünterſcheiden zwifchen einem 
in benen Glaubens⸗Bürgen, zwiſchen einem frommen 
Adu bei der Taufe, an welche er glaubt, und dem es nicht 

a Willen fehlt, feiner übernommenen Verpflichtung 
r kakemmen, und zwiſchen einem ungehinderten Zuſchauer 
lagen Handlung. Als Letzterer mag ein Vorſtands⸗ 
id des Hirſchberger Diſſidenten⸗Vereins in der Stadt⸗ 

e hierſelbſt geweſen ſein, es iſt hier aber nicht 
Yin, geworden. Die beregte Taufhandlung habe ich nicht 

tonrichtet, es würde fonft dem angedeuteten Vorſtapde⸗ 
Ranger”, wenn es gegenwärtig war, bei meinem Anblide 
in die Erinnerung gekommen ſein, das ohne ein 

* meinerſeits ihn eine fremdgewordene Stätte, an welcher 
dend im gefeglich freien Jahre das Taufgelübde erneuerte 

\ ein Vir en entließ, hätte wieder meiden laffen. Wäre aber 
bin ehen, wie es leicht ftattfinden kann, vorgekommen, 
e ich wieder, nicht gleich gegen eine bewährte Con⸗ 

f 355 ſchließen; wenigſtens müßte dies als ſehr vor⸗ 
leg Deinen, Bei dem Widerſpruche, in welchem ein 

N erbergen mit einer ſonſt beliebten Oeffentlichkeit 
S en wohl eine Verwechslung — hier iſts nicht der Fall 

yaeden, und verdient den hoben Anſchlag nicht; zumal 

lt Jedem an der Stirn geschrieben fteht, welcher Geift ihn 

Ihr fiche nicht immer unter der Loͤwenhaut ein gewiſſes 

ichtbar wird. Auch läßt fich nicht vorausſetzen, es 
Rontander von bereitwilligen Feen, aus der ultra⸗ 
kbopfihern ſchrecklichen Finſterni Errettete, ſich ſchleunig 
un fei wieder in eine Verpflichtung ftürzen, deren Erfü Is 
derer gewonnenen lichtvollen Anſicht ſchnurſtracks wis 
nit Mien muß; er haͤtte denn ſein ſonſt waches Gewiſſen 
Mnettnebmen können in die Anſicht, oder nicht durfen. 
er den 21. Februar 1846. 

Langſch, Stadtpfarrer. 


D. a — —ͤ— 

den N hung png 144 der vorigen Nro. des Boten, Über 

Mine Berbisdorf vorgekommenen Holzdiebſtahl iſt ſehr 
nd voller Eutſtellungen. Unterzeichnete fordern den 

kun. en auf: den Namen angeben zu wollen, damit wir 

Regen zur geſetzlichen Begruͤndung der Klage gegen den 


neten gebrauchen können ). 
ſchberg und Berbisdorf, den 19. Februar 1846, 
0 Tſchuppick, Schoͤnwälder. 


1 * 

b Dur unſere Darlegung des Thatbeſtandes diefer Ans 

& kee ele in der vorliegenden Nummer des Boten duͤrfte 
Aufforderung ihre Erledigung finden. 


Ju One. 8 des Boten aus dem Rieſengebirge von dieſem 
fiche ein Begebniß mitgetheilt, welches die katholiſche 
en Mit einen Vorſteher derſelben betrifft. Es enthält aber 
dachi ng Uebertriebenes und Unrichtiges, daher fie zu 


Hache iſt es, durch Unterſuchung feſtgeſtellt: daß aller⸗ 
dane. * katholiſchen Kir ee im Anfange 

5 oche 155 über die Mauer des katholiſchen Kir 95 
| d ſelbiges in der Vorhalle der Kirche untergebracht 
\ > dag darin vorgefundene Holz waren einige Stöde 
nl vans Reißig, Bic der Kirchenvorſteher, dem ein Ans 
Ri een Raubſtoͤcken aus dem Pfarrwiedmuthsbuſche 

M N. ſich aus Letzterem geholt und in dem benannten 
Verfench 


er Kirche aufbewahrt hatte. 3 
aber iſt es: daß die zur Unterſuchung beauftragten 
die Kirche offen und in dem dem Gottesdienſte 
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4 


geweihten Raume einen Mann vorgefunden haben, welcher 
gebetet und in ſeiner Arbeit vor dem Altar Holz zu hacken 
eftört worden ſei. Den Kirchenvorſteher des hier angegebenen 
Falles wegen als einen Holzdieb zu bezeichnen, iſt kein Grund 
vorhanden. Die Redaktion des Boten. 


en 

Wie wir hören, hat Mad. Conradi zu ihrem Benefiz 
L. Feldmann's Luſtſpiel: „die ſchöne Athenienſerin“ gewählt, 
ein Stück durch und durch voll Witz und Satyre, und ſehr 
überraſchender Situationen. Das Stück iſt zwar hier ſchon 
einmal, aber bei ganz leerem Hauſe gegeben worden. Es ge⸗ 
hört zu den beſten Aufführungen der Butenop'ſchen Geſell⸗ 
ſchaft und iſt einer recht lebhaften Theilnahme wohl werth. 
Auch machen wir auf das Cosmann'ſche Luſtſpiel: der galante 
Abbe, welches im Laufe künftiger Woche zum Vortheile des 
Hrn. Neubourg gegeben wird, aufmerkſam. Ed. 


973. Eine Blume 
als Andenken auf das Grab unſerer vor einem Jahre, 
am 24. Februar 1845, 
in einem Alter von 17 Jahren verſtorbenen innig geliebten 
unvergeßlichen Tochter, der Jungfrau 
Johanne Henriette Louiſe Grüttner, 
aus den Langhelwigsdorfer Steinhäuſern. 


Wie ſchwer iſt es für treue Elternherzen, 

Wenn ſie am Grabe eines Lieblings ſtehn; 

Ja, namenlos ſind dann der Seele Schmerzen, 
Wenn ſich der Tod ſolch Opfer auserſehn! 

Ein junges Leben, Schlag auf Schlag ergreift, 

Wie wenn der Sturm vom Baum die Blüthe ſtreift. 


Uns hat vor Jahresfriſt dieß Loos betroffen, 

Die gute Tochter ſtarb uns plötzlich hin; 

Und ach, noch ſtehn die tiefen Wunden offen, 

Flieht auch die Zeit, — der Schmerz will noch nicht fliehn! 
Denn viele Freud' und Hoffnung ſank hinab, 

Mit Dir, o Tochter, in Dein frühes Grab. 


Zum beſſern Leben biſt Du aufgenommen, 

Vom beſten Vater, biſt den Engeln gleich; 

Zu ihm, dem beſten Freund, biſt Du gekommen, 
Und ſchuldlos gingſt Du in fein Himmelrelch! — 
Daß ſie im Schooß der ew'gen Liebe lebt, - 
Das iſt ein Troſt, der unſer Herz erhebt. 


und eine Hoffnung ſchimmert uns entgegen, 


Sie leuchtet wie der Morgenſtern fo ſchoͤn, 
Verläßt uns nicht auf unſern Lebenswegen, 
Sie heißt: wir werden dort ſie wiederſehn, 
Wo keine Thräne mehr das Auge weint, 
Der Gott der Liebe uns mit ihr vereint. 


Bis dahin tragen wir der Trennung Schmerzen, 
Die Hoffnung iſt uns ja ein feſter Stab! 
Ja, ewig lebſt Du fort in unſerm Herzen, 
Denn Liebe reicht auch über Tod und Grab; 
Das Band, das Liebe hier um Herzen wand, 
Wird edler noch im ew'gen Vaterland. h 
Langhelwigsdorfer Steinhäufer, bei Volkenhain, 
den 24. Februar 1846. 
„Die ſchmerzlich betrübten Eltern: 
Der Müllermeſſter Grüttner und feine Ehefrau. 


* 


1005. Scheide ruf 
bei dem Heimgange des Herrſchaftlichen Oberförſters omer. 
S e rr n o tt wald, 
zu Hermsdorf unt. Kynaſt. 


Am ziel des thatenreichſten Lebens, 
Am Hochpunct würdevollen Strebens 
Entglitt der Hand der Wanderſtab; 
Verdienſte, die Du Dir erſchwungen, 
Und Kämpfe, die Du durchgerungen, 
Sie legen Kronen auf Dein Grab, 


Und dieſe welken Dir ja nimmer, 
Weil ſie die Liebe jetzt und immer 
Mit ihrer Thränenſaat bethaut; 
Dein denken wir in trauter Runde, 
Bis uns auch ſchlägt die große Stunde, 0 
Und Liebe Dich, Verklärter, ſchaut! 
M., den 23. Februar 1846. N 
Ein trauernder An verwandter. 


Nachruf treuer Liebe 
meinem innig geliebten Gatten 
Carl Hübner, 


geweſenem Bürger und Seifenſiedermeiſter zu Friedeberg a. Q. 
ven der trauernden Wittwe. 


959. 


Getrennet iſt das Band, das unſte Herzen 
Seit ein und dreißig Jahren feſt umſchlang; 
Das treu beſtand in Freude wie in Schmerzen, 
O! nimm für Deine Liebe heißen Dank. 
Jetzt ſteh ich einſam, ach! und trüben Blickes 
Schau ich mit Wehmuth auf die Zukunft hin; 
Gefallen iſt die Stütze meines Glückes, 
Ach! wer erſetzt mir Deinen treuen Sinn? 
Doch murren will ich nicht, nur trauern, weinen, 
Der Todesruf war Dir ja Gottesruf! 
Nicht ſchrecklich konnte Dir der Tod erſcheinen, 
Der Ruf des Vaters, deſſen Hand Dich ſchuf! 
Drum will ich harren, bis auch mir die Stunde 
Des Wiederſehns im beſſern Leben ſchlägt; 
Dann heilt auch meines Schmerzes tieſe Wunde, 
Wenn mich, ein Engel einſt von hinnen trägt, 


Nachruf, 
gewidmet unſerm früh vollendeten Sohne, 
dem Junggeſellen 
Carl Heinrich Leberecht Kindler, 
Uhlan bei der 2. Eskadron des Königl. I. Uhlanen⸗Regiments, 

gebürtig zu Ober⸗Harpersdorf bei Goldberg, 

geftorben im Lazareth zu Militſch am 26. Novbr, 1845, 
in dem Alter von 22 Jahren. : 


903. 


Den Tag, der Deines Lebens erſter war, f 
Du ſahſt ihn nicht, wie wir es hofften, wieder! 
Du wardſt gerufen aus dem Eltern⸗Haus, 

Und kommſt nun nicht mehr wieder, 


Uns deucht's ein Traum, und doch iſt's traurig wahr! 
Dein Schutzgeiſt ſenkte früh die Fackel nieder, . 
Und führte felig Dich zur Heimath wieder, 

Von der Du kamſt, ein Engel, licht und klar. 
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Nun wandelſt Du in der Verklärung Licht! 
Von Seligkeit zu Seligkeit getragen 1 
Ahnſt Du das Leiden und das Sehnen nicht. 


Vernimmſt Du nicht des Herzens bange Klagen, 
Das ſtill verblutend, einſam Dein gedenkt, 
Bis man uns einſt wie Dich hinabgefentt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
. 


Verbindungs⸗ Anzeigen. indung 

945. Unſere am 12. d. Mts. vollzogene eheliche Ven Fal 
beehren wir uns allen unſern lieben Verwandten und 6 
den, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 4 
Reichenſtein den 16. Februar 1846. X 
Anna Schindler geb. Pufffe, | 

| 


Friedrich Schindler, Schichtmeiſter 

975. Verbindungs⸗ Anzeige. elic 
Unſere heute in der Kirche zu Primkenau vollzogene 0 
Verbindung zeigen wir hiermit, ſtatt beſonderer Me ahl 
Verwandten und Freunden gang ergebenft an umd empf. 759 

uns ihrem ferneren Wohlwollen. 1 
Auguſt Jander, Schornſteinfegermſtr. 
Tugendreich Jander, geb. Rösler, 

aus Nilbau bei Glogau. 
Krampf, den 16. Februar 1846. 


987. Unſere am 8 Tage vollzogene eheliche Bertin ] 
dung in der evangeliſchen Gnadenkirche vor Landeshut, 3 ange j 
0 ol 35 unſern lieben Verwandten und Bekannten ganz 
enſt an. 5 Ar 
Wuͤſteroͤhrsdorf am 24. N 1846. iber. 
W. Auſt, Schullehrer und Gerichtsſchrei 
Marie Auſt geb. Metzner. 


951. Unſere am 17. d. M. vollzogene eheliche Verbinde 
beehren wir uns, ee Anverwandten und theilno un 
Freunden in der Nähe und Ferne, ſtatt befonderer MEN 
ganz ergebenft anzuzeigen. 
Ober⸗Roͤversdorf den 23. Februar 1846, 
Fate Guſtav Bufe, Amtmann. 
enriette Louiſe Sophie Bufe geb. 
Entbindungs Anzeigen. litben 
950. Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner nden 
8 von einem geſunden Knaben zeige ich cheilnehnnſt n. 
eunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenen, 
Hirſchberg den 23. Februar 1846. Krügerman 


943. Die heute Vormittag nach 11 Uhr erfolgte glu 

Entbindung ſeiner lieben Frau, Perth ir Finger Fra 
einem gefunden Mädchen zeigt hiermit den auswärtigen ?“ 

wandten und Freunden ergebenft an 7 
Lucas, Gymnaſial⸗ Lehre, 
Glogau den 17, Februar 1846, _ 
u, an 
lief un, 


Send 


Todesfall: Anzeige 

1007. Am heutigen Morgen gegen ſechs Uhr entſch 

zu einem beſſeren Leben meine gute Mutter, die risch ier 

Kaufmann Dorothea Eliſabeth Scheller geb. En ie 

run ? I" dem hoben Hr 1 Sabknn und 6 Monat 
irſchberg den 23. Februar 5. 0 

l N. Scheller, Kaufman 


912. Am 15. d. hat es Gott gefallen, auch unſer Junge 
Kind Agnes, beinahe 5 Jahre alt, durch einen fan liebten 
u ſich zu rufen. Dieſe Anzeige widmen ihren ET 
Bein = 8 Eparchie den 10. Feb Br N 
angten bei Parchwitz, den 16. Februar 1 
Der Lehrer Schwanitz und Fra 


8 Noc d 4 1 ie % 18 x 
e Nachmittag r entſchlief ſanft na ngen 
u Leiden unſere nig geliebte Tochter, Stdn, Mut⸗ 


Minor, Swieger Mutter Henriette Roppan, geb. 


6, im 48. Lebensjahre. Dieſen für uns unerſetz⸗ 
Ni erluſt zeigen hierdurch, tief betruͤbt, geehrten Ver⸗ 


Nehberg Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 


und Steinau a. d. O., den 23. Febr. 1846. 
Die Hinterbliebenen. 


wie ? 
erliche Aufo i 
h pferung zu Theil! 
dieſchberg und ah den 21. Febr. 1846. 
9 
fer 


Die Hinterbliebenen. 


Den 12. d. M. ent chlief ſanft an Alterſchwaͤche un⸗ 
aide Onkel, der Es ee Reichegräftich e⸗ 
N derm berförſter Herr Johann Gottlob Gottwald 
Ta, dorf unterm Kynaſt; alt 80 Jahre 9 Monate und 
ey r war ein biederer Mann, ein Wohlthaͤter für 
und 33 Schule, ein Freund und Wohlthaͤter der Armen 
Ötiey, fh — Gottes Segen uͤber ſeine Gruft! 

tederfehen ſei uns frober 

iederfehen dort in fel'ger - 

9 70 verein’ uns ew'ge treue Lieb’ auf immer 
nter froher'n Sonnen über Welt und Zeit. 


101; Die Hinterbliebenen, 


2 

lotte 4, Am 13. d. M. ſtarb meine gute Frau, Caroline Char: 

an den . Berthold, in einem Alter von beinahe 20 Jahren 
Freih olgen der une Sanft ruhe ihre Aſche! 

92 urg den 21. Februar 1846. Beyer, Ziſchler⸗Mſtr. 


5 Dort werden wir im Licht erkennen, 
as wir auf Erden dunkel ſehn; 
as wunderbar und heilig nennen, 
Was unerforſchlich hier geſchehn; 
Dort denkt der Geiſt mit Preis und Dank 
Biere, ie Schickung im Zuſammenhang. l 
auf vr epruͤft ward unſer Herz in den jüngften Tagen 
Linne tiefſte ergriffen, als, einem Blitz 
u - 
(ei geliebter Sohn Ernſt nicht mehr am Leben 


* 


offnungsſchimmer 
wigkeit! — 


er zu Stellenbo 
den geſprochen, Äh er, 


23 


engerſchütternd dieſe traurige Kunde das Vater⸗ und 
Aude det beruͤhren mußte, ſo gewiß iſt es, daß nur der 
Seh d en Balſam bietet, der ſolche Wunde zu heilen ver⸗ 
füge er Glaube, daß allen Denen, die Gott lieben, alle 
gemeine un Beſten dienen. Nicht wenig aber hat auch die all⸗ 
Theilnahme, und die befondere von mehren einheimi⸗ 
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trübten Herzen wohlgethan. Dieſen Allen unſern herzlichſten 
11 Dank! Möge das Märtyrerblut unſeres ges 
liebten Sohnes eine Duͤngung ſein, daß auf dem finſtern und 
wuͤſten Acker raub⸗ und er Wilden aufſchieße das 
edle Reis des beſeligenden Chriſtenglaubens! Möge fein Tod 
manches fuͤr die Miſſionsangelegenheit noch kalte Herz auch in 
der Heimath erwärmen, und aus demſelben eine reiche, fried⸗ 
ſame Frucht erwachſen. Du aber, theurer Sohn, ruhe ſanft, 
ob auch in fremder Erde! Dein verklaͤrter er aber, genieße 
die Freuden, die kein Auge geſehen, die kein Ohr gehöret und 
die in keines Menſchen Herz gekommen, welche der Herr be⸗ 
reitet hat Denen, die ihn lieb haben! 
Jauer, den 18. Februar 1846. 
Goldarbeiter Scholz nebſt Frau und Sohn. 


ſchen und n wore chriſtlichen Freunden unſerem tiefbe⸗ 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 

Hirſchberg. D 10. Febr. Jag iedrich Daniel E 

irſchherg. Den 10. Febr. „Friedrich Daniel Enge, 

Korbm., mit Igfr. Marie Muße Vcc — Den 15. Sal. 
ag Fuͤrchtegott Kleinert, Schneider in Kunnersdorf, mit 

gfr. Sophie Charlotte Juliane Vogt. — Iggſ. Friedrich Aus 
gut Tſchorn, Häusler u, Schleierweber in Kunnersd., mit Igfr. 

ung Roſing John aus Straupitz. — Den 16. Franz Johannes 
Kahl, Inw. in Landeshut, mit Auguſte Henr. Paul. Thielſch. — 
Karl Joſeph Berndt, Tiſchlergeſ. aus Herwigsd. bei Freiſtadt, 
mit Amalie Henriette Brettſchneider. — Iggſ. Herr Joſeph 
Mehreis aus Goͤppersdorf bei Kloſter Liebenthal, mit der verw. 
Nen: Vorwerksbeſ. Ehriſtiane Opitz geb. Effner, in Hartau. 

en 23. Ernſt Traugott Menzel, Gärtnerſohn in Schwarzbach, 
mit Anna Eliſabeth Bayer. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 9. Jan. Frau Seilermſtr. Meskau, e. T., 
Emilie Henriette Marie. — Den 22. Frau Schuhmachermſtr. 
Brauner, e. T., Mathilde Louiſe Pauline. — Den 24. Frau 
Tiſchler Siebenhaar, e. T., Louiſe Juliane Marie Erneſtine. — 
Den 25. Frau Schmiedemſtr. Guͤttler, e. T., Marie Eliſabeth 
Emma. — Den 26. Frau Schneider Kirſchke, e. T., Auguſte 
Amalie Marie. — Den 28. Die Ehefrau des Stammgefreiten 
Gaide, e. S., Johann Emil er — Den 4, Febr. Frau 
Schmiedemſtr. Gräbel, e. S., Carl Guſtav Adolph. — Den 6. 

rau Korbmacher Roſe, e. S., Friedrich Herrmann. — Den 8. 

rau Zimmergeſell Guͤttler, e. T., Louiſe Auguſte Amalie. — 

en 14. Frau Riemermſtr. Ringelhann, e. S., Franz Carl Fer⸗ 


dinand. — D. 18. Frau Tifchlergef. Sonnemann, e. S., todtgeb. 


Geſtor ben. g ae 
Hirſchb 5 Den 9. Febr. 884 Wilhelmine Philippine 
— Thomann, Ehegattin des penſ. Geh. Regierungs⸗Kanzelei⸗ 
ekretär Hrn. Altmann, 61 J. — Den 10. Hr. Gottlieb Effen⸗ 
berg, Stubenmaler, 66 J. — D. 11. Iggſ. Karl Robert Bartſch, 
Mefferfchmied ., 27 J. 3 M. — Den 12. Karl Wilh. Beutel, 
Oeldrucker, 55 J. — Den 13. Frau Roſine Eleonore geb. Frie⸗ 
drich, hinterl. Wittwe des verſt. Kaufm. Hrn. Feiſt, 67 J. — 
Den 14. Karl Ernſt Robert, Sohn des Kammm. Hrn. Schutze, 
1 J. 17 K. — Ida Marie Antoinette, Tochter des Lohnkutſcher 
Hrn. Veith, 1 M. 15 T. — Den 16. Ottilie Marie Sen z. 
Tochter des Orgelbaumſtr. Hrn. Tifcher, 21 W. — Den 23. 
Frau Dorothea Eliſabeth geb. Fritſch, 3 Wittwe des 
verſtorb. Kaufm, u. Mitglied der Wohll. Kaufmanns⸗Societät 
Herrn Ernſt Scheller, 773. 0 M. — Louiſe Auguſte Amalie, 
Tochter des Zimmergeſ. Guͤttler, 14 T. 


Schneelawine. 7 
Am 12. Febr., Nachmittags um 3 Uhr, fiel eine Schneelawine 
in den ſogenannten Rieſengrund unweit der Schneekoppe, zur 


Baia Maſchendorf gehörig, verſchuͤttete ein neues Haus 
in Abweſenheit des Beſitzers, deſſen ſchwangere Frau mit zwei 
Kindern, 3 Kuͤhe und 5 Ziegen ums Leben kamen, da das Haus 
mehrere hundert Schritte fortgeriſſen wurde. Auch bei Peters 
fielen einige Schneelawinen und richteten bedeutenden Schaden 
am Holze an; die aͤlteſten Gebirgsbewohner koͤnnen ſich eines 
ſolchen Vorfalls nicht erinnern, und nur an den Teichlaͤhnen 
kamen dergleichen Faͤlle vor. Es ſind, um anderweitige Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle zu verhuͤten, im Rieſengrunde mehrere Haͤuſer aus⸗ 
geraͤumt worden. 4 


51 de. dee . Den 1. März, am Sonntage Invocavit, 


908. Es hat ſich das lügenhafte Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Jeder, welcher zu unſerer chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde übergeht, ein Eintrittsgeld von 
Einem Thaler und außerdem wenigſtens 2½ Sgr. 
als monatlichen Beitrag geben müſſe. Behufs der 
Widerlegung dieſer Lüge, machen wir hiermit be⸗ 
kannt, daß nach der Verfaſſung der chriſtkatholiſchen 

irche kein Mitglied zwangsweiſe verpflichtet iſt, 
rgend einen Geldbeitrag zu geben, und uns deshalb 
diejenigen Mitglieder, welche keinen freiwilligen 
3 zahlen wollen oder können, ebenfalls herz⸗ 
lich willkommen ſein werden. Dagegen werden in 
unſerer Kirchengemeinſchaft alle kirchlichen Amts⸗ 
handlungen, als: Trauungen, Taufen, Begräb⸗ 
niſſe u. dgl. unentgeldlich verrichtet. — Bei⸗ 


trittserklärungen zu unſerer Gemeinde können beim 
Gerbermeiſter Hildebrand hierſelbſt abgegeben 
werden. 


chmiedeberg, den 23. Februar 1846. 
Der proviſoriſche Vorſtand. 


; Literariſches. 
918. Bei Guſtav Mayer in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen eee bei A. Waldow in Hirſch⸗ 
berg zu haben: 


100 dreiſtimmige Figural⸗Geſänge 
oder ſogenannte Arien 
für alle Feſte und feſtliche Veranlaſſungen im kirchlichen Leben. 


behrlicher Rathgeber fir Liebende und Neu vermählte, 
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9. * Schleſiſches Tonkunſtler⸗Vexikon, „ 


2 2 4 2 4 leben / ! 
um in der Liebe und Ehe ſtets glücklich und zufrieden lee 
5 und neue Reize entwickeln zu können. Mit 00 0 
14 4 


rung über die Geheimniſſe des geſchlechtlichen Lebens 
verſchiedenen hoͤchſt wichtigen Vorſchriften. 5. 20 Sgr. 
* \ 


6te Auflage. Preis broſch. 15 Sgr. Elegant ge — 
927. 


13 
So eben ift im Selbſtverlage der Seren gz 
erſchienen, bei F. Behrend in Breslau und bei H. 
in Hirſchberg, Ruͤffer in Landeshut, Bürgel in 
deberg, Bey er in Freiburg, George in Reichenbach, 
mann in Schweidnitz zu haben: 


Breslauer Volksſpiegel 
eine Monatsſchrift ö 
zur Beförderung der Volksbildung, 


herausgegeben von Dr. R. Mricke, Dr. R. Kopiſch und 
F. Behrend. m | 
Monatlich erſcheint ein 4 Bogen ſtarkes Heft A 5 Sgr. 
alle drei Monate 1 75 ſaubere Lithographie Ns Graciesuga | 
Fürs erſte Quartal iſt eine Anſicht von Breslau beſtimmt, 
zeichnet von F. Koska, lithographirt von Loeillot in Ber 
welche im Buchhandel 15 Sgr. koſtet. feb ö 
Die Herausgeber werden ſich ſtets beſtreben, durch dig 1 
Blatt ihren Mitbuͤrgern in Breslau und Schleſien eine, be 
Zeitumſtaͤnden angemeſſene und mit denſelben fortſchrelteiſt 
unterhaltende und belehrende Lektuͤre zu gewaͤhren, woa 
ſich durch Gewinnung anerkannt tuͤchtiger und eſinnungsve 
Mitarbeiter befaͤhigt glauben. Wie weit fie diefen ihren Ab 
ie den Anfang erreicht oder verfehlt haben, wird das 
um am beſten aus dem erſten Heft beurtheilen können. un 
bitten um geneigte Unterſtuͤtzung durch recht zahlreiche Ci 
feription, um ſtets den Anforderungen der Gegenwart Gen 
en 5 ren an Bor 8 ; Cin 
nha es erſten Heftes. Neujahrsgruß. — 
Blick in die Zeit. — Volk und Staat. — Ueber Wahrheit | 
we im öffentlichen Leben. — Eine Weltanſicht. — iſt⸗ 
abenſpiegel, ein Abenteuer in Breslau. — Ein kommi 
ſcher Vorſchlag. — Weltklugheit und Moral. — Der Sch 
nagel. — Der Wucher. — Worczlawiſches. 


So eben erſchien im Berlage von Eduard Tre meg 
und iſt in allen Buchhandlungen: in Hirſchberg bei H. Les, 
zu haben: Schleſiſches | 


Tonkuͤnſtler⸗Lexikon 


8 — enthaltend gi 
die Biographieen aller Jehlefifchen Tontihilt 
Componiſten, Cautoren, Orgauiſten, Tongelehrten 
Textdichter, Orgelbauer, Inſtrumentenmacher 1 


genauer Angabe aller ſchleſiſchen muſikaliſchen Inſtitute, 
eine, Muſikſchulen, Liedertafeln ꝛc. ꝛc. | 
Herausgegeben von Koßmaly und Carlo. zur 
18 Heft. gr. 8. bel — 5 1. Hei re 7 
nhalt des erſten Heftes: W.) 
Anſchüt. — Anton. — Berner (BE 850 


Adami. — Adler. — 
— Beffalic. — Bierey. — Blecha. — Böhm. — Braſig „ 


Broſſok. — Broßwitz. — Bunke. — Clemens. — Den 


— Beutſchmann. — Engler (Michael). — Feige. — Fer „ 
— 7 Göbel. c enn. 610707 H. les 


I Faunſch. — Hanke. — Herbft. — . Ferd.) — 
1 go us ft. — Heſſe (Fr. Ferd.) 


8 Lüſtners) zur gründlichen Erler- 
Ai des Violinſpiels. — l e. — Knol. — Kretſchmer. 


n. — Liedertafel zu Oels. — Luge. — Luͤſtner (Ign. 


er) für Militſcher Muſikverein. — Muſſker⸗Verein (Brez⸗ 
Derby für Unterſtuͤtzung der Kranken, Invaliden und die damit 
— Sterbekaſſe. — Muͤhle. — Neidhardt. — Neu⸗ 
Ni oli. Neugebauer (Anton.) — Neugebauer (Wenzel). — 
8 wald — Nitſche. — Nucius. — Oeſer. — Orſchler. — 
an! achaly. — Pauſewang. — Proche 


* — Otto. — Y 
gr ). — roche (Rudolph). — Raymond (Eduard). — 
Silken (Theodor). — e — Rieger. — Rinder'ſche 
Schörfeſbemuſik. — Roſemann. — Röder. — Schön. — 
> ee, lee — , eee 
ni t (Franz). — Violinſchule (Breslauer) de 4 
ar Muſfkdirektor E855. — Welck. — Zimmer. 

ie 085 ganze Werk erſcheint in monatlichen Lieferungen zu 
5 * im Subſcriptions⸗Preiſe von 7½ Sgr. à Lieferung. 
Ladenpr ‚Mit Erſcheinen der letzten Lieferungen eintretende 
0% Weis iſt auf 2 Rthlr. feſtgeſett. 


n , Karten für Zeitungsleſer. 
1. Walle Buchhandlungen Ber chlands iſt vorräthig: bei 
Ledei dow in Hirſchberg, Bürgel in Schmiedeberg, 

y cod n cee „ 9 eumannu in Greiffenberg un 
riedeberg, 
N ) Horte von Algier, — 2) Oran und Konſtantine. — 
arocco. — 4) Texas. — 5) Das Dregougebiet. 

(Verla Jedes Blatt 0 Zoll rhein. 3%, Sgr. 

und 15 von C. Flemming). Dieſe Karten ſind nach den beſten 
big let en Materialien bearbeitet und ſicher die beſten, die 


m in Deutfchland über dieſe Länder erſchienen find, 
001. — — - 
Theater: Anzeige 
Sonnabend den 28. Februar 


8 zum = 
Beneſiz für Erneſtine Conradi 
auf Verlangen: 


te ſchoͤne Athenienſerin, 


A oder: 5 
Die Macht des Vorurtheils. 
Den ale in 4 Akten von Feldmann. 
Deufepen gt eilten Beifall, welches dieſes Stuͤck an allen 
ſeiner er nen erfahren und den 97 6 5 auch hier bei 
meinem Nen Aufführung erlebte, veranlaßte mich, daſſelbe zu 
die feinſt eneſfiz zu wählen, der unerfchöpfliche Witz, fo wie 
beleben en Satyren auf die gebe de Zeit⸗Verhaͤltniſſe 
wahren 8 Stück von Anfang bis Ende. Ich kann daher im 
recht ge tune des Wortes dem lachluſtigen Publikum einen 
einem tecusrei en Abend verſprechen und bitte: mich mit 
cht zahlreichen Beſuch zu beehren. 


1010. — Erneſtine Conradi. 
Vena n er ve an e dg 


e. 
März zum Benefiz des Unterzeichneten 
wn; Der galante Abbé 

Der 


n 2 Akten a dem Franz. von E. Coſſmann. 
er Mö ierauf: 2 
Ae Maſſon in der Gränz⸗Baude. 


ze nes 0 15 8 12 a 3 mit 

„Dur r bengaliſchen Flamme, (wahre Begebenhei 

die ER die Wahl diefee ganz neuen Stückes, welche er 
ug ſchon ruͤhmlichſt bekannt, auf den größten Bühnen 
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— 


häufig wiederholt wurde, hoffe ich, den geehrten Bewohnern 
Hirſchbergs und der Umgegend einen genußreichen Abend ver⸗ 
ſprechen zu duͤrfen und nehme mir daher die Freiheit zu recht 
zahlreichem Beſuche hoͤflichſt einzuladen. Ergebenſt 
. dus Neubourg 
Donnerſtag den 26. Februar: Pageuſtreiche. “ Luſtſpiel 
in 5 Akten. a eita ur 27. kein Schauspiel. — Sonntag 
den 1. März: Der Sohn der Wildniß. Schauſpiel in 


5 Akten von Halm. Parthenia, Madame Kiunka, vom 
Glogauer Theater, als erſte Gaſtrolle. — Montag den 2ten 
Butenop. 


noch unbeſtimmt. 
Fee 


wird erst den 14. März stattfinden. 
Hirschberg, den 25. Februar 1816. 

Das Directorium. * 

Fliegel, Ungerer, Genolla, Schwantke. Tachiedel. & 


* n Ferreeerres 
933. Concert = Anzeige. 
Das 6te und letzte Abonnement= Concert wird 
morgen, als Freitag den 27. Februar im Saale 
der Gallerie ſtattfinden. Es ladet zu recht zahl⸗ 
reichem Beſuch ganz ergebenſt ein. 
Warmbrunn, den 26. Februar 1846. 
Julius El ger, Muſik-Dirigent. 


958. Den Aten Marz Drittes Abonnement⸗Concert im 
„ zu Friedeberg a. Q., wozu ergebenſt ein⸗ 
adet 


G. Richter. 
917. B. K. C. 
2 C. U. 42 O. det als 18 


Simplieius Concordia, 
St. F. Recept. & Dejeuner des Coelibataires, 
worz. Schellf, und Hamb. Rauchfl. 

Entrée A 6 heure Apres midi. 

1008 Liedertafel 
und Stiftungsfest-Conferenz 

im deutschen Hause, 
den 28. Febr. c., Abends Punkt 7 Uhr. 


2. h. Q. 28. II. 4. Conf. I III. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
1003. Daß Herr Emil von Wulffen auf 
Buſchvorwerk die Verwaltung meiner Güter 
betreffend, General⸗Vollmacht zu übernehmen, 
die Güte gehabt hat, verfehle ich nicht, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Jannowitz, den 24. Februar 1846. 

Wilhelm Graf zu Stolberg. 


Sonnabend 


995. 


erſt 30 rtlr. geboten worden 


970. Bekanntmachung. 

Ein tuͤchtigerForſtgehüuͤlfe kann bei uns Mitte künftigen 
Monats e Kaen finden und moͤgen ſich dazu — ja 
Subjekte bei dem Herrn Rathsherrn Kolbe melden. 


irſchberg den 23. Februar 1846. 
BEER Der Magiſtrat. 


— —— .ſ—— —— — — 
991. Der Vorwerksbeſitzer Herr Friebe beabſichtigt, die 
ihm gehoͤrigen, nahe bei der Stadt gelegenen Vorwerke, No. 
404 Paulinum genannt, und 405 das weite Gut genannt, im 
Wege außergerichtlichen In em in einzelnen Par⸗ 
cellen zu verkaufen. In feinem Auftrage habe ich hierzu 
einen Termin auf 2 5 
den 25. März c. Morgens 8 Uhr. 
an Ort und Stelle anberaumt, um an dieſem und den folgen⸗ 
den Tagen Gebote darauf anzunehmen. x 5 
Indem ich zahlungsfähige Bieter zu dieſem Termin einlade, 
bemerke 0 zugleich, daß die Ei U der er N und 
deren Größe aus der bei dem Kaufmann und Agenten Herrn 
Eduard Baumert befindlichen Karte und dem dazu gehörigen 
eranla REN erſehen werden konnen. 
0 


irſchberg, den 9. Februar 1846. ; 
® ; Ro be, Juſtizrath. 


993. Freiwillige Subhaſtation. 

Das den Riemer Alt 'ſchen Erben gehörige Haus, ſub 
Nr. 158 hieſiger Vorſtadt, abgeſchaͤtzt auf 1504 rtlr. 5 gr., 
wird Behufs der 5 freiwillig ſubhaſtirt, und ſteht 

am 26. Mai c., Vormittags 10 uhr, 
der Bietungstermin an unſerer Gerichtsſtelle an. Der neueſte 
En en „die Taxe und die Kaufbedingungen find in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Jauer den 12. Februar 1846. 
Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
zu Löwenberg. 

ie den Häusler Kno rich'ſchen Erben gehörige Haͤusler⸗ 
belle Ar. 3 zu Dber-ösriefe en, ae auf 80 rtlr., 
fol. den 28. März cz, Vormittags Il uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Loͤwenberg ſubhaſtirt werden. Taxe, 
Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. a 
5046 Die zur nothwendigen Subhaſtation geſtellte, zu 
Folge der, nebſt neueſtem Hypothekenſchein, in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, auf 1600 Thlr. geſchätzte Frei⸗ 
ſtelle, unter Nr. 5%, wird 

den 26. März 1846, Vormittags 10 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Hermsdorf, bei Goldberg, 
verkauft. Das Gerichts-Amt. 


we Bekanntmachung. dieſh 
as Chriſtian Fei ſt'ſche Nachlaßhaus Nr. 77 zu Tiefhart⸗ 
mannsdorf, auf 90 A eh . worauf aber dermalen 
Hud, oll in Termino 
den 8. April a. c. Vormittags um 11 Uhr 
zu Kanzelei Tiefhartmannsdorf fernerweit ſubhaſtirt werden. 
Hirſchberg den 16. Januar 1846, 
Das Freiherrlich von gedlitz'ſche Gerichts⸗-Amt 
von Fiefhartmannsdorf. 


929. 


—— — . — 


108 ae | 


931, 
entered ec werden die Friebe ſchen Erben 1 


den 29. 
das zu Riember berg ſub No. 34 bele * | 
wozu ein da Obſtgarten und ein Scheffel Aus 40 aft n 
Aiden öffentlich freiwillig verkaufen und werden Kaufes! 


ieſem Termin eingeladen. 


88. Bekanntmachung. an 
Es ſoll der Neubau eines Pferdeſtall⸗ und Celgene 
Gebäudes auf dem Pfarrthei⸗Gehoͤfte zu Klein⸗Pelmedenſpen 
Schönau im Wege der Submiſſton an den Mindeſtforden g, 
verdungen werden. Hierauf reflektirende Unternehmi b 0% 
ſtige werden hiermit aufgefordert, nach erfolgter Einſich 5 
dieſer Bauverdingung zum Grunde gelegten Vedinge 
ihre desfallſigen Submiſſions⸗Anſchlaͤge bis f tasten bs 
8. März a. c. an den ünterzeichneten, bei welchen 5 
zum 4. März a. c. zu jeder ſchicklichen Tageszeit dieſe Na 
ungen eingeſehen werden können, und Ao riften del ke⸗ 
ſchlags ohne Preiſe, gegen Erſtattung der opialien u 
kommen find, unter portofreiem Rubro einzuſenden. 
Hirſchberz, den 16. Februar 1846. 


Weinknecht, Kgl. Bau⸗Inſpektor— 
787. Bekanntmachung. den 
Es ſoll die 78 755 der, an der Kirche, ſowie dar der 
0 2 und Schulhauſe zu Trautliebersdorf pro 1846 ef, 
ichen Reparaturen im Wege der Submiſſion an den A 
Kane I verdungen werden. Hierauf reflektirende, e, 
cirte Unternehmungsluftige werden hiermit aufgefor 
nach vorhergegangener Einficht der diefer Bau⸗Verdin 
zum Grunde gelegten Bedingungen, ihre. Submiſſone n 
ſchlaͤge bis ſpaͤteſtens zum 8. Mätz a. c. an den Unterdeiſche 
ten, bei welchem auch dieſe Bedingungen zu jeder ſchickl. 00 
Tageszeit bis zum 4. März a. c. eingefehen werden könn 
und Abſchriften der Anfchläge ohne Preiſe gegen Beza bre 
der Copialien zu bekommen ſind, unter portofreiem Ru 
einzuſenden. irſchberg, den 16. Februar 1846. 


Weinknecht, Kgl. Bau⸗Inſpectok⸗ 
Anuctiounuen. 
1013. In dem zu Greiffenberg auf ber cee 


gl 
ter No. 
gelegenen, der Frau ge of 


A athſenior Scho 1 
gehörig geweſenem, Haufe wird deren 0 Nachlaß o 
de 21. März d. J. frühe 


5 51915 An Au: und Uhr 
18 12 und Nachmittags von 2 bis 6 | 
gegen fofortige Zahlung dergeſtalt Fefe ert: daß 1 
den erſten Tag mit Gläfern, Porzelain, Steingut ö 
Zinn angefangen, 4 
den gueiten mit Meublen und Hausgeraͤth, auch 
den dritten mit Medaillen, Geſchmeide, Ringen, 
ſonſtigem Gold⸗ und Silberwerk, fortgefahren, pe 
den vierten mit Betten, Wäfche und Büchern aber “ 
ſchloſſen werden fol; 
wozu hiermit an Kaufluſtige die Einladung ergeht. — 
989. Im Auftrage des hieſigen Kgl. Stadtgerichts, w 
ich auf den 4, März d. J. Vormittags 10 Ape dem su, 
hauſe hieſelbſt einen Frachtwagen, einen Spagierwagke, 
gepolſtertem Sitz, einen mit Eiſen beſchlagenen Bradih 
ten und einen noch ganz neuen Schlitten öffentlich an den us 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verfteigern, WO" 


Kaufluſtige hiermit einlade. anger, iſſatitl 
a erichtl. Auctions = Comm 
Lahn, den 21. Februar 1540. 0 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 9 


Auctionen. 


1 Donnerſtag den 5. März, früh 11 uhr, wird ein 
8 eckter, breitſpuriger W agen mit eiſernen Achſen vor 
isch aage oͤffentlich verſteigert werden. 

chberg. Steckel, Auct.⸗Commiſſar. 


N, 

5 Künftigen Montag, als den 2. Maͤrz, und folgende 

deal in dem Hoh er' ſchen Bauergute No. 40 (ohnweit 

rg een Meile) Vorm. von 9 — 12 und Nachmittag von 

deanchbalbr das ſämmtliche Inventarium, beſtehend in zwei 

das un aren Pferden, 18 Stuͤck Rindvieh, mehreren Ziegen, 

don e. ausgedroſchene, fo wie das ausgedroſchene Getreide — 

60 Satterem 5 Schffl. Weitzen, 10 ef. Winterkorn, gegen 

ein fl. Hafer und 11 Schffl. Erbſen — 8 Wagen, worunter 

Unghſe neuer gemalter Plauwagen, ſaͤmmtliche Acker⸗ und 

a0 ſchafts eräthe, einigen Stuͤck Betten ꝛc. aber nur gegen 
8 bäare Bezahlung öffentlich verfteigert werden. 

t ebenen Verkauf dieſer Gegenſtaͤnde erfolgt in der oben ange⸗ 

19 en a enfolge alfo Montag den 2ten das ſaͤmmtliche 

Dien ag das Getreide, ſodann die Wagen zc, 

oberroͤhrsdorf, den 23. Februar 1846 

01 Die Ortsgerichte. 

Yu Buchen ⸗ Verkauf 

chen den 3. März c., Morgens 10 Uhr, ſollen 22 Stück 

fte, ſtarke Buchen, meiftbietend für baare Zahlung vers 

Anker werden, wozu Kaufluſtige einladet der Schenkwirth 
Mann zu Schosdorf im „Grauen Wolfe.“ 


den 1 Mf den Bauergut No. 50 zu Ober⸗Seifferödorf, ſollen 


Nau. März Nachmittags 2 uhr, 80 Stämme, Bretter und 
der holz verſchiedener Staͤrke, ſtehend an den Beſtbietenden 
duft werden. 


N 


BE * 


Im Auftrage des Koͤnigl. Land» und Stadt: Gerichts 
ich in dem Hauſe des verſtorbenen Tuchhaͤndler Neu⸗ 


h ausgeraͤthe, ſo wie ein Reſt⸗Lager von circa 400 Ellen 
e Tuch ; 

ade den 3. Marz e., e 1 uhr, und 
ade Tage öffentlich gegen gleich baare Bezahlung in 
den Courant meiſtbietend verſteigern, was ich Kaufluſtigen 

G0. bekannt mache. 
Voldberg, den 16. Februar 1846. 5 
1 — Schmeißer, gerichtl. Auktions⸗Commiſſar. 
Zu verpachten. 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 

e Branntweinbrennerei und Schankgerechtigkeit im Ge⸗ 


dom 1 etſcham No. 14 zu Merzdorf, Kreis Hirſchberg, fol 


an 8 
behalten eing 


ten, halb üprige Vorauszahlung des Pachtes deute 
der Pacht i } 
Da n wird, und die naͤhern Bedingungen jederzeit im 


Merzdorf, den 15. Februar 1846, 


Das frühere Adolph ⸗Gut in Nieder⸗Schmiedeber 
N ea an cautionsfähige Pächter zu verpachten oder au 
ud en, 5 


4 
< 


Kirchgaſſe No. 349 allhier, verſchiedene Moͤbel, Kleider 


924. Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 

Die che bee an der Freiburg⸗Waldenburger Kohlen⸗ 
ſtraße fehr vortheilhaft gelegene Brauerei zu Sorg au Wal⸗ 
denburger Kreiſes, foll nebſt Brauerei mit Dampfapparat und 
Schankwirthſchaft, vom 1. Juli d. J. ab, anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. f 5 

- 1 5 zahlungsfaͤhige Pachtluſtige werden daher hierdurch 
eingeladen, 

Montag den 23. März a. c. Vormittags 10 uhr 
im hieſigen Wirthſchaftsamts⸗Locale zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote abzugeben und den aa b nach eingeholter blen 
gung zu erwarten. Die nähern Bedingungen find im hieſigen 

irthſchaftsamte 5 
Fuͤrſtenſtein, den 21. Februar 1846. f 

Die Freiſtandesherrliche Oeconomie⸗Inſpection 
Muͤnſter. 


508. Verpachtung der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaft auf der Burg zu Gröditzberg. 
Es ſoll die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft auf dem 
Gröditzberge für den Sommer 1846, oder nach Ums 
e auf drei Jahre in dem wohleingerichteten 
Locale der Gröditzburg, mit Benutzung der ſaͤmmtlichen 
unteren Raͤume der Burg und vier Gaſtſtuben, plus lieitandi, 
jedoch mit Vorbehalt des Zuſchlages verpachtet werden. 

Zu dieſer Verpachtung wird hierdurch ein Termin auf 
Dienſtag den 10. März a. c, Vormittags 10 Uhr, 
vor hieſigem Wirthſchafts⸗Amte anberaumt, bei welchem Letz⸗ 
teren auch die en tbedingungen täglich in den Vormittags⸗ 
ſtunden einzuſehen find, Pachtluſtige und Gautionsfähige, die 

ierauf zu reflectiren geſonnen, werden zu dieſem Termine 

iermit eingeladen. Groͤditzberg, den 21. Januar 1846. 

x Das Wirthſchafts⸗Amt. 


726. Zu Johannis d. J. ſoll das Guts⸗Vorwerk zu Wuͤſte⸗ 
Waltersdorf von circa 80 Morgen Acker und 30 Morgen 
Wieſen mit lebendem und todtem Inventario, beſtehend aus 
den erforderlichen Wirthſchafts⸗ Räumen, Ackergeraͤth, 16, 
Haupt Rindvieh und 4 Pferden anderweitig 2 er» 
den, und iſt dazu am 21. März Vormittags hierſelbſt Ter⸗ 
min anberaumt, wozu Bibber e mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß zur Sicherſtellung dee Gebote eine Cau⸗ 
tion von 100 Rthlr. niedergelegt werden muß und daß der 
in den Wirthſchaftsgebaͤuden wohnende Herr Steuereinnehmer 
Stephan von jetzt an jede gewuͤnſchte Auskunft ertheilen wird. 
ominium Wuͤſte⸗ Waltersdorf, Kreis Waldenburg. 

— — ͤ ͤ ͤ wt — — TEE 
697. Brauerei⸗Verpachtung zu Friedeberg a. . 

Die genannte im guten Zuſtande befindliche und fehr bequeme 
gelegene Brauerei mit Schanklocal, ſoll vom erſten Juli d. J. 
1 auf fernere drei Jahre verpachtet werden, und iſt Termin 

ierzu 

2 11. März c., Vormittags von 9 e 
anberaumt, zu welchem ſich qualificirte Brauer auf hieſigem 
nee einfinden wollen. ! 

Friedeberg am Q., den 7, Februar 1846. 

Der Vorſtand der Brau⸗Commune. 
960. Zu verpachten. 
Eine im beften Bauzuſtande befindliche Brettſchneide⸗ 
muͤhle nebſt Loh⸗ und Knochenmühle und Wohnung iſt fogleich 
zu verpachten und zu übernehmen bei SEES 
J. G. Wagenknecht, Scholtiſei⸗Beſitzer. 
Meffersdorf, den 21. Februar 1846, : 


Brauerei⸗ Verpachtung 
zu Klein⸗Waltersdorf, dicht 
an Bolkenhain. 

Die vorgenannte, im beſten Zuſtande befindliche Brau⸗ 
und Brantweinbrennerei nebſt Schanklokal, ſoll von 
Johanni 1846 ab, auf fernere drei Jahre verpachtet werden, 
und iſt hierzu Termin auf den 12. min c. 9 Uhr anberaumt, 
zu welchem gut qualiſizirte und bemittelte Brauer 1 ri 

erden. ertz. 
F unt Klein⸗ Waltersdorf, den 21. Februar 1846. 

5 Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
geo. Da mein Schwager, Herr D. Cohn in Landeshut, 
meine dortigen Kapitals⸗ und Zinſen⸗Erhebungen ferner zu 
beſorgen, vermöge feiner eigenen vielfachen Verrichtungen, 
abgehalten wird, ſo mache ich hiermit bekannt, daß nunmehr 
alle an mich in obiger Art zu leiſtende Zahlungen an den Kgl. 
Juſtiz⸗Commiſſarius Herrn Duͤhring in Landeshut zu leiſten 


® . Berliner, 
Mad. 10 Zülz, den 15. Februar 1846, 


1014. > Strohhuͤte S 
werden aufs ſchönſte und billigſte gewaſchen und 
nach der neueſten Facon moderniſirt bei 


Hirſchberg, Langgaſſe. M. Urban. 


976. 


Era 


909. Deffentlider Dank. iche 
Für die Beweiſe der Liebe und des Wohlwollens, weiß, 
Herr Rittergutsbeſitzer Müller und Frau Gemahl! 
Schönwaldau, als unfre vorige Grundherrſchaft an ben 
Dorfarmen bewieſen haben, indem diefelbe nicht nur uns 
Verkauf des Gutes Reichwaldau und Pohlniſch undorf ze | 
eine kleine Schul: und Gemeinde⸗Bibliothek als auch zur 1975 
roͤßerung derſelben 5 Rthlr. Geld ſchenkten; auch vo 
ahr wie jetzt eine bedeutende Parthie Flachs als Se 
zur Vertheilung an die Armen uͤbergaben, ſprechen wi 
Namen der Gemeinde unſern gefuͤhlteſten Dank aus. 2 
Segen wird dieſen Edlen für ſolche Liebeserweiſungen gen 
u Theil werden, welches wir ihnen von ganzem Horzen w 
0 bla Eh 16. Februar 1846 
ohlniſchhundorf, den 16. Februar . i 0 
n Die Orts⸗Gerichte 


e 


r 
488 
var 
a 


—— 


* 


n 
Die ausgeſchriebenen Einzahlungen auf: 
Krakau Ober⸗Schleſiſche Eiſenbahn⸗ Actien bis zum 2. MH 
Brieg Neiſſer 3 ⸗ 5 3 * 10. 
Loͤbau Zittau 


3 2 2 2 153. 5 
beſorgt Abraham Schlefinger in Siebe] 


8. Strohhuͤte werden gewaſchen, gebleicht und appretirt, 


und na 


944. 


| ch den allerneueſten diesjährigen Facons umgenäht und 
moderniſirt in der Putz⸗ Handlung bei 


F. Sieber 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat ſich in dem abgelaufenen Jahre eines fernern ber eng got 


f erfreuen gehabt und dur Sn eine 
ſchreitens Pas Jahr 1844 ſchloß mit 3329, mit der Ei 


Laufe deſſelben verſtorbenen und 1 


am Schluſſe 1845 der Beſtan 


verhaͤltnißmaͤßig, nur für gering zu erachtende 
} | fd t der Summe von Sechs Wi 1 334,000 . = 

Rechnet man hierzu die im Jahre 1845 Bir 6 a” n ann A Kris a und 12 t die 

onen und deren Verſicherungs⸗Kapital davon a 0 

auf 35818 Perſonen, verſichert mit Sechs 8 


inbuße erlitten. 


llionen Thalern verſicherten Perſonen, 


1416 
ellt fi 
Millionen 887,600 Cha 


odesfaͤlle beſchraͤnken ſich auf 92 Perſonen, verſichert mit 90,200 Thalern und überſtei R et det 
Sac 105 Bahre 1845, das Jahr 1844, an Kopfzahl mit einer Perſon und 2 eingebüftem" a ia! 


nur um 1600 Thaler. 


Das vergangene Jahr iſt alſo als ein ſehr günftiges zu bezeichnen und ſteht dem 
olge deſſen eine namhafte Dividende für daſſelbe in Ar 
Na haltung der bevorſtehenden General⸗Verſammlung wird die 


noch voran, in 
öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden. 


lücklichen Jahre 15344 felh 
ann. 


usſicht geſtellt werden 
Hividende für das Jahr 1841, durch die 


Ein geehrtes Publikum lade ich zur fernern e e Jnſtituts ein und bemerke, daß Geſchöfts⸗ Per 


ramme und Antrags⸗Formulare von den 


erren Agenten der 


Uſchaft und dem unterzeichneten (im Geſchaͤfts⸗Bukean 


pandauer RER No. 29.) ee und unentgeldlich verabfolgt werden. 


Berlin, den W. Januar 


Lobeck, General⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Porſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken 


daß Selce, Programme bei uns unentgel 
für Striegau: E. Schmidt; 


lich ausgegeben werden. > 


ie Agenten der Berliniſchen a a le 
öhm. 


3 een iedeberg: G. S. Salut; 
= miedeberg: J. Bothe & Comp. 
„ Landeshut: G. A. Kuhn. x 

Schweidnitz: Junghans & Endert; 
Friedeberg: H. Breslauer; a 


„ * 


Jauer: Fr. 
8 C. Gol dn au; 

Greiffenberg: Georg Cretſchmer. + 
Löwenberg: Moritz Thiermann. nd 
Hirſchberg, Schönan, Kupferberg, Warmbrung u 
Laͤhn .A. Du Bots in Hirſchberg 


u u u un 


Strohhüte werden 
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gewaſchen, gebleicht und 


ppretirt, und nach den diesjährigen Probe⸗Hüten 
genäht und moderniſirt 
in der Damenputz⸗ Handlung 


von Emma schwantke 
in Hirſchberg, innere Schildauer Straße Nr. 231. 


00 50 
a Einem ſehr geehrten reiſenden Publikum empfehle ich 
| 5 anderweit in Pacht uͤbernommenen Gaſthof zum 
Vericlaue re of hieſelbſt zu hochgeneigter wohlwollender 
chen kſichtigung, und werde ich mir zur ſtrengſten Pflicht ma⸗ 
Yen A was den höheren Anſpruͤchen nach, meinem uͤbernomme⸗ 
np kale ermangeln ſollte, durch freundliche Aufnahme, Bil⸗ 
And, it gute Speifen und Getraͤnke nach Kräften zu erfegen ; 
ehr ein attenter Haushaͤlter angewiefen die Winke der mich 
Vanenden Reiſenden puͤnktlich zu befolgen, und Pferde und 
folgen in warme Stallung und Nemife unter ſicherm Ver⸗ 
H w zu bringen, 5 
armbrunn, im Februar 1846. N 
Graf, Gaſtwirth. 

„, Der Unterzeichnete empfiehlt ſich dem geehrten 
ublikum hierdurch zum Flügelſtimmen und zur 2 

* 


heilung von Klavierunterricht. 
M. Ernſt, Garnlaube Nro. W. 


050 1.5.59. 59.50,00,B0.,PO.D00) BODOIDISBIDLR 
grün Geſittete Mädchen, welche das Putzarbeiten 
udlich erlernen wollen, könuen jederzeit eintreten 
4 in der Damenputz⸗ Handlung 
4 von Emma Schwantke. 


he Einigen, die gefonnen find, das hiefige Gymnaſium zu 
Lok chen, kann eine Penſion, wo ſie neben einem freundlichen 
1} Rei noch eine prompte Bedienung erwarten koͤnnen, nach⸗ 
Aeiaafmann Holenberg; Boͤgenſtraße No. 348 in 
„ eidnitz. 
0. 


Die Haupt ⸗Fournir⸗Fabrik 
8 


de 
Clemens Schaf frinsky 
zu Breslau, Salzgaſſe No. 7, 


ae ſich allen auswärtigen Geſchaͤfte reunden mit ihrem 
h rer Lager von Mahagoni⸗Holz in Bloͤcken und Fourniren, 
Und e auch Kirſchbaum⸗, Birken⸗, Ahorn⸗, Eſchen⸗, Eichen: 
Hel cee fene Fournire, Reſonanz⸗Deckel und Klaviatur⸗ 
uch feine lfenbein⸗Belege, fi chwarze, weiße und bunte Adern, 

werden die mir zugeſandten Hoͤlzer nach Wunſch prompt 


) e 
| Knien, fo wie 40 Kues auf das billigſte ausgefuͤhrt. 
J 3 Fri 8 
end. Ich habe den hieſigen Fuhrmann Gottſchling im 
ragt gehabt, und den Berda t ausgeſprochen, daß 12 mir 
hof entwandt habe. Er hat ſich aber von dieſem Verdacht 
ſebdtandig gereinigt, und ich erkläre ihn hiermit aus voller 
Gem eugung fir einen gänzlich unbefcholtenen Mann, wel- 
i Jeder fein Eigenthum anvertrauen kann. “ 
6 Carl Grosknecht. 
oldberg, den 20. Januar 1846, 


908. Der auf dem Dominio Rohrlach ſtationirte engliſche Halb⸗ 
Blut⸗Hengſt, wird von jetzt an unter denſelben Bedingungen 


wie im vorigen Jahre decken. 


979, f 

Bleich-Anzeige. 

Auch dieſes Jahr uͤbernehme zur reinen Natur⸗ Bleiche, 
Leinwand und Garne, und verſichere ich die beſte Beſorgung mit 
der Bitte, um zahlreiche Aufträge. Carl Juͤttner. 

Bolkenhain, den 22. Februar 1846. 


972. Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
jetzt gute Schlittenbahn von mir aus bis in die Grenzbauden 
iſt und täglich Schlitten bei mir zu bekommen find, 
Schmiedeberg, den 23. Februar 1846. Be 
Leberecht Güttler, Gaſtwirth im Stollen. 


916. An die geehrten auswaͤrtigen Herrn Fuhrenunternehmer 
und Kutſcher, 0 wie insbeſondere an diejenigen von Hirſchberg 
und der Umgegend die freundliche Bitte: da ich die Pacht zum 
Gaſthofe zum Breslauer⸗Hof anderweit wieder an⸗ 
getreten fache mich in der Folgezeit wieder mit Ihrem ſchaͤtz⸗ 
baren Beſuche zu beehren, ich werde bei freundlicher Aufnahme 
und Billigkeit nicht ermangeln, fuͤr gute Getraͤnke, warmes 
und kaltes Eſſen Sorge zu ber Ein zuverläßiger tuͤchtiger 
Haushaͤlter wird bei Ihrer Ankunft Ihre Anordnungen erwar⸗ 
ten, und fuͤr Pferde und Wagen reelle Sorge tragen. 
Warmbrunn, im Februar 1846. 
Graf, Gaſtwirth. 


ER 1 erte 1 810 0 gen Summen, wer⸗ 
en gegen hypothekariſche Sicherheit geſucht. 
Dr ſchoͤne Beauerelen mit frequenten, Gaſtwirthſchaften 
und Aeckern, — mehrere ſchoͤne Güter, — eine nahrhafte Waſ⸗ 
fers mit Windmühle und Acker, — gute Gaſthofe, — einige 
Freiſtellen mit 40, 20 und 16 Schfl. Bresl. Maas Ausfart 
im Jauerſchen Kreiſe, — ein ſchoͤnes maſſives Haus mit 5 
Stuben, maſſiver Stallung und 2 Gärten, in der Vorſtadt 


einer lebhaften Kreisftadt belegen, — ein Haus mit 6 Schfl. 


Acker in einer Kreisſtadt, — ein Haus mit / Schft. Acker ohn⸗ 
weit Jauer, — ein Haus in Breslau, — ein ſchoͤnes Haus, 
worin ſeit Jahren bedeutende Weingeſchaͤfte betrieben, — wer⸗ 
den u. Verkauf nachgewieſen von dem Inſpector Elsner 
in Jauer. 


— —— m ꝛaka j—— -. 
914. Ein ſehr geehrtes Publikum von Warmbrunn, Hirſch⸗ 
berg und der Umgegend erſuche ich ganz ergebenſt, da 00 die 
Pacht zum Gaſthofe zum Breslauer ⸗Hof hieſelbſt 
neuerdings anderweit angetreten, mich auch fernerhin mit Ihrem 
guͤtigen Wohlwollen geneigteſt zu beehren; ich werde * un⸗ 
terlaſſen durch freundliche Aufnahme, gute Getränke, kalten 
Aufſchnitt, ſo wie nach Verlangen warme Speiſen, Ihren 
Wünschen nach Kräften zu begegnen. 

Warmbrunn, im Februar 1846. - 

& j Graf, Eaſtwirth. 


Zu verkaufen oder zu ver pachten. 
1018. Ein freundlich bewohnbares Haus, / St. von Hirſch⸗ 
berg und , St. ven Warmbrunn gelegen, mit einer Stube 
und zwei Alkoven, Blumen- und Gemuͤſegarten mit tragbaren 
Obſtbaͤumen, iſt zu Termin Maria Verkuͤndigung zu verpach⸗ 
ten, oder auch zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt darüͤ⸗ 
ber der Freigutsbeſit er Herr Jaͤriſch in Seriſchdorf. . 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
957. Veraͤnderungshalber iſt hier ein Haus zu verkaufen, daſ⸗ 
ſelbe hat eine große Weberſtube, Keller, Scheune, Stall, 
3 Kammern, einen geraͤumigen Boden und gehoͤrt dazu 1 Schffl. 
Bresl. Maaß guter Acker und ein Garten mit tragbaren Obſt⸗ 
bäumen. Nähere Auskunft ertheilt der Bez.⸗Vorſteher Wer⸗ 


ner zu Friedeberg a. Q. 
978, Hand » Verkauf. 
Ich bin gefonnen, meine zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf bei Bolken⸗ 

ain a Freihaͤuslerſtelle mit 2 Stuben, Scheune, Stal⸗ 
ung für 2 Kühe und Kellergelaß, alles in gutem Bauzuſtande, 
wozu auch 5 Schffl. guter Acker, nahe am Hauſe gelegen, ge⸗ 
hoͤren, aus freier Hand zu verkaufen. 

l ; Verwittwete Maurer Weiß. 

Nieder⸗Wuͤrgsdorf, den 23. Februar 1846. 


966. Meine hieſige Schoͤnfaͤrberei bin ich Willens als ſolche 
oder zu anderem Zwecke zu verkaufen. Am Kunſtgraben gele⸗ 
gen, mit Rohrleitung, bietet ihre Räumlichkeit zu verſchiede⸗ 
nen Gewerben die günſtigſte Gelegenheit; beſonders gut wuͤrde 
ſie ſich zur Anlage jeder Art Gerberei eignen; auch iſt die 
Wohnung bequem eingerichtet und ein Garten dabei. Darauf 
Aeſteeirkude erfahren das Naͤhere auf muͤndliche Anfragen 


oder frankirte Briefe von O. Zeuſchner, 
a Schoͤnfärber in Schweidnig. 


911. Das Reſtgut Nr. 6 zu Gotſchdorf iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. . 


9020, - Zu verkaufen, 

Eine laͤndl. Beſitzung, % Meile von Schweidnig entfernt, 
mit 5 heizbaren Zimmern, 2 Alkoven, 3 Kammern, Boden, 
Keller und einem Nebenhauſe mit 2 Stuben, Kammern, Keller, 
Scheuer, Pferde- und Kuhſtall und ſonſtigem Zubehör, einen 
Garten mit 190 Obſtbaͤumen, 2 Brunnen und circa 7 Morgen 
Ackerland, iſt für den Preis von 2000 Rthlr. zu verkaufen, 
und zu erfragen bei Ludwig Heege in Schweidnitz. 


906. Veraͤnderungshalber bin ich ee meine in Ober⸗ 
Berbisdorf an der Straße maſſiv gebaute Schmiede mit einem 
Obſt⸗ und Graſegarten, aus freier Hand zu verkaufen, und 
ich habe hierzu einen Termin auf den ‚Iten März in meiner 
Behauſung dazu feſtgeſetzt. Kaufluſtige koͤnnen ſich hierzu 
einfinden. hriſtian Meidorn, Schmiedemſtr. 
Berbisdorf, den 23. Februar 1846, 

971. Aus freier Hand iſt zu verkaufen: ein Gut, ohnweit 
der Stadt Liegnitz, 2 a ertheilt in 5 eg⸗ 
nitz Herr Gommiffionate Franzke und in Kunitz Herr 
Stellmachermeiſter Hampel. 


- . ᷣͤ ..,. an er — TE 
921. de He bin ich gefonnen, meine 5 Roſe⸗ 


nau, nahe bei Wählſtatt, ſub No. 9 gelegene Freiſtelle mit 
42 Scheffel gutes, tra end al ohne Letzteres) 
zu verkaufen. Dieſe Stelle beſteht aus drei Gebaͤuden, wo⸗ 
rinuen zwei Gewölbe und mehrere Stuben; alles ganz neu und 
maſſiv gebaut, wobei ſich auch noch zwei ſchoͤne Gaͤrte befin⸗ 
den. Das Ganze würde ſich vorzüglich fur das Gewerbe eines 
Baͤckers oder Sleifchere ſehr gut eignen. Die Kaufbedingungen 
find beim Schmiedemſtr. Profe in Rofenau ſtets zu erfahren. 
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817, Ein Gaſthof für anſtändige Reiſende 
einer angenehmen Gegend an der Chauſſee u 
zwiſchen zwei ſehr belebten Kreisſtädten gelege 
iſt veränderungshalber für den ſehr billigen 
von 5000 Rthr. zu verkaufen. 1 
Das Grundſtück eignet ſich beſonders für einen 
Kaufmann, da mit dem Gaſthof ein nicht unbe 
deutendes Material⸗Waaren⸗Geſchäft verbunden 
ift und in dem Ort jahrlich vier Jahrmärkte ab⸗ 
gehalten werden. N 
Die Hauptgebäude find maſſiv, auch befind 
ſich ein großer Obſtgarten und eine neuerbaule 
bedachte Kegelbahn bei demſelben. * 
Ein Näheres iſt zu erfragen bei dem Kauf 
mann und Agent Lepper in Lauban. 
710, Hausverkauf. en 
a 32 tag 
fle F nr ee ee ee 


eier Hand zu verkaufen. Dieſes Haus fteht an der © 
Chauſſee, nahe dem Freiburger a der Serena 


* 
u 


lage gegenüber. In demſelben wird das Specerei= Gt 
mit gutem Erfolg betrieben, fo wie auch eine gut eingeri 
Baͤckerei; außer dieſem enthält es — ehr freund 
Wohnungen nebſt Alkoven, Keller und Bodenkammern n 
auch Stallung zu 4 Pferden, Wagenremife nebſt den nöthign 
Holzremiſen. Außer dieſem iſt noch zu bemerken, daß (ihr 
beiden Seiten das Haus eine Einfuhr hat und ſich deshalb f 
ER Einrichtung eines Gaſthofes eignen wird. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt durch portofeh 
Briefe oder perſoͤnlich an mich wenden, wo ich gern berei fan 
werde, die näheren Kaufbedingungen mitzutheilen, auch . 
der Kauf gleich abgeſchloſſen werden. 


Freiburg, den 6. Februar 1846. W. Fiſche 
906. Eine Gärtnerftele nahe bei Hirſchberg iſt zu 


kaufen, und ertheilt Naͤheres die Expedition des Boten. 
868. Mühlen ⸗ Verkauf. Nit! 
Ich beabſichtige, meine am Zackenfluß gelegene 
Nr. 100 zu Orhreibergan, zu verunfen. Hfefehbe hat enz 
ehr vortheilhafte Lage, zu jeder Jahreszeit olli 
aſſer und auf 3 Kuͤhe . Wieſewachs. 2 dr 
ſich kein annehmbarer Käufer melden, fo bin ich auch Willen 
fich ge zu verpachten. Zahlungs- und Kautionsfaͤhige kon 
ich von heute ab bei mir melden. N 
Schmiedeberg, den 16. Februar 1846. 


Günther, Muͤllermeiſter 

853. ; teiwilliger Verkauf. h 

Der Gerichts⸗Kretſcham No. 11 zu Reußendorf bei ung 
put, ſoll Veraͤnderungs halber mit 50 Scheffel Acker und 1 
ſen (Breslauer Maaß, aus freier Hand, auf den 23. Mar 
an Ort und Stelle verkauft werden, Kaufluſtige werden en 
zu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Kaufbedingung. 
auch vor dem Termine täglich bei dem Vefiger und dem Ta 
membranten Kloſe in Petersdorf bei Warmbrunn und, 
dem Cozmiſſionair Reiß in Laͤſſig bei Gottesberg zu 1104 
ren ſind. Auch können Kaufliebhaber den Zuſchlag bei 
Befitzer täglich erhalten, 


— —— —— d A— — — — 
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Re 


erei 
„die n Sofort zu verkaufen, und belieben Kaufluſtige 


felbſt 
u 


Erbt 
2 


. 
Schrei 


wien Eine Gärtner: Beſitzung im beſten Cultur⸗Zuſtande, 

Bein mehrere Gewächshäufer zu Ei, eg ed 

e d et und dieſe Reſtauratſon verpachtet iſt, die Ges 
biabet erſelben neu gebaut, mehrere Wohnungen darin ver⸗ 
ener eine neu gebaute Schmiede dazu gehoͤrt, der 
inter, Kinwerth auf 11000 Rthlr. gefchägt iſt, ſteht fofort 
lungen fi Au Bedingungen zu verkaufen. Nähere Mitthei⸗ 
in durch den Commiſſionair Rahner in Schweidnig 


amilien⸗Verhaltniffe wegen bin ich geſonnen, meinen 
Shane 1 Meile von Schweidnitz und 1Y, Meile von 
entfernt liegenden, vor 3 Jahren neu maſſiv ges 

1 glicher ſthof mit Tanzfaal, Brennerei und 20 Mere hin⸗ 
tallung und Inventar, auch circa 30 ag Laͤn⸗ 

ei mir 

Ober Hungen einzufehen, 

ker: 8 19 bei Schweidnitz, den 6. Februar 1846, 
II „ Scholz, Gaſthofsbeſitzer zum frohen Morgen. 

orgeruͤckten Alters wegen beabſichtige ich, meine hier⸗ 
. gbelegene Wirthſchaft, beftehend: 

Wohn mem a 1 maſſiven mit Flachwerk gedeckten 
ein eue worin 1 Specerei⸗Laden, 4, Gewoͤlbe (in dem 
wölbe in Brunnen) Sedan Stuben, Kuͤche und Kuͤchenge⸗ 
Wohnt bedeutendem Bodenraum, einem Blumengaͤrtchen am 
platz, Nane 2 gewoͤlbte Stallung zu 2 Pferden und Wagens 
Hingäne,, Maffiven extra Stall» Gebäude zu 8 Kuͤhen, nebſt 
den, 10 en Bodenraum und einem daran ftoßenden Schup⸗ 
e 1 
er maſſtven Scheune mit großem Keller, circa 40 Schef⸗ 
reslauer Maaß Ausſaat, circa 15 Morgen Wieſen 
artenland, fo wie das im beſten Zuſtande ſich befindende 
Finmien lebende Inventarium, — aus freier Hand, ohne 
li e uſchun eines Dritten — zu verkaufen, und können ernſt⸗ 
jeder An ane ee Kaͤufer die Wirthſchaft bei mir ſelbſt 
N Das t in Augenſchein nehmen. F 
17 8 Wohnhaus eignet ſich zu jedem Fabrik⸗Geſchaͤft, Gaſt⸗ 

ut un indem daſſelbe an der freguenten Straße nach Landes⸗ 
don h nd Waldenburg gelegen, ſowohl Keller als großer Bo⸗ 
und vorhanden, die Aecker an das Wohnhaus anſtoßen, 

1 ebäude und Aecker ſich im beften Zuſtande befinden. 

ottesberg im Februar 1840. 5 5 
. — Chriſtian Gottlieb Sußmann. 
“> Freihansverkau f. 

ellungshalber fol das Gärtner'ſche Freihaus Nr. 4, 

ber⸗Wernersdorf bei Landeshut, im Wege der frei⸗ 
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willigen Subhaftation, nebſt ſämmtlichem Zugehör verkauft 
werden. Kaufgeneigte wollen ſich daher im Termine 

en 12. Marz . Vormittags um Il Uhr 
betreffenden Dorfgerichtsſtelle einfinden, die Bedingun⸗ 


d 
d 
gen en Zuſchlag für den Beſtbietenden 


en entgegen nehmen und den 

ogleich gewärtigen, 2 
Die Ortsgerichte. 

988. In einem großen volkreichen Dorfe iſt ein Freihaus 
zu verkaufen. Harin befinden ſich 5 bewohnbare Stuben, 
ein Spezerei⸗Laden, Keller und ein Gewölbe, ein gewölbter 
Kuhſtall, 4 Kammern, Heuboden und ein großer Waͤſchboden. 

Dazu gehören noch 3 Morgen Acker und Wieſe, Erbpachts⸗ 
Land, eine große Scheune und Holzſchuppen, ein großer 
Graſegarten, worin ſich noch ein Haͤuschen mit 2 Stuben und 
2 Kellern befindet. ki 

erner ein großer Hof und ein ſchoͤnes Sommerhaus. 

„Der Spezereistaden iſt mit ſaͤmmtlichem Inventarium zu 
uͤbernehmen. Dies Haus eignet ſich ſeiner ſchoͤnen Lage 
wegen zu jedem Gefchäft, auch ware Raum genug zu einem 
Leinewand⸗Geſchaͤft. Den Verkäufer weiſet nach der Buch⸗ 
binder Herr E. Rudolph in Landeshut. 


840. Verkauf. 

In Ober⸗Salzbrunn, 500 Schritt vom Brunnen entfernt, 
iſt ein Bauergut, der Warſchauer Hof genannt, mit 20 Schffl. 
Ausſaat, 20 Morgen Wieſe, Wohnhaus u. Stallung maſſiv 


€ 


und die übrigen Wirthſchaftsgebaͤude neu gebaut, zu verkaufen. 
907. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ich 7 7 meinen Erb⸗ und Gerichts⸗Kretſcham zu 
Blumenaͤu, eine Meile ſowohl von Jauer als auch von Bol⸗ 
kenhain, worauf die Branntwein⸗Brennerei haftet, welche ich 
mit beſtem Erfolge ſeit 23 Jahren betrieben habe, deſſen Ge⸗ 
baude ich ganz neu und maſſiv erbaut habe, und zu welchem 
60 Morg. 35 [JR. Acker, Wieſe und Garten gehoͤren, nebſt einer 
Kalkniederlage mit vollftändiger Stallung zu verkaufen, weil 
ich es fe nöthig halte, meine Kalkbrennerei zu Roͤhrsdorf zu 
beziehen. Hierauf Reſlektirende konnen unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen perſoͤnlich oder durch portofreie Briefe das Naͤhere in 
meiner Behauſung erfahren. ö . 

Franz Karl Hampel, e chambeſitzer. 
Blumenau, den 16. Februar 1846. 
810. Mein am Striegauer Thore am Waſſer gelegenes, vori⸗ 
ges Jahr neu erbautes Haus mit 10 Stuben, bin ich Willens, 
aus freier Hand billig zu enen e 8 8 
Darauf Reflectirende koͤnnen ſich jederzeit melden beim 
Kaufmann H. Un ger in Freiburg. 


Einem hochgeehrten Publikum von Hirſchberg und der Umgegend, ſo wie den Herrn 


1010. 
Aicchler⸗ und Schloffer-Meiftern empfehle ich meine nach der neueſten Facon gearbeiteten 
Sarg be 


eh länge. 


Durch gut getroffene Einrichtung bin ich in den Stand geſetzt, einen vollſtändigen 


n u. ſ. w. 
Hirſchberg. 
Den Herren tehrern empfehle ich 


. allen andern Schreib- und Zeichnen : Materialien, 
Schweidnitz, Ring No. 30 5 


| bosch, beſtehend in Handhaben, Schilder, Schleifen, Schraubenſchilder, Roſetten, Schrau⸗ 
e zu verſchiedenen Preiſen von 4 Thalern an, zu liefern, und bereits dergleichen 
U gefälligen Anſicht und Auswahl angefertigt 


y; 


habe. Um gütige Beachtung bittet 


Zinngießer⸗Meiſter Bretſchneider. 


bebücher mit 3 Bogen gut weiß Canzlei⸗Papier in blauen Umſchlag à Dutzend 5 Sgr. 
Louis Sommerbrodt, Kunſt⸗Papierhandlung. 


en 


rückſichtigung, daß auch in dieſem Jahre Grasfämereien von 

letzter Erndte ſowohl einzeln als in zweckmäßigen Miſchun⸗ 

gen zu Wieſen, Weiden, Grasgärten, zweijährigen Klee: 

feldern und zur Schaffung von Raſen⸗Anlagen — bei Angabe & 
* des Zweckes und der Bodenbeſchaff nheit — bier verkauft 


NR Rr EI RER 
983. Grasſaamen⸗Verkaufs⸗Anzeige. f 
i Einem geehrten ökonomiſchen Publiko zur geneigten Be⸗ 
* 


werden und für Keimfähigkeit des Saamens Garantie ger % 
leiſtet wird. 

Die nach jedesmaliger Beſtellung zu machenden Miſchun⸗ & 
gen werden berechnet: pro Gentner 
Zu Raſen⸗Anlagen 12 Rthlr. 

i Zu jeden andern Zwecken 11 % 
Für Sämereien im unvermiſchten Zuſtande: 
Phleum pratense, Thymothygras . 
Holcus avenageus, franzöſiſch Raigras 14 % „ 
Agroftis vulgaris, Windhalm 0 .% 
Aira cespitosa, Raſenſchmiele 8 P * 
& Holcus lanatus, Honiggras 14%. x 
pos trivialis, raubes Wieſen⸗Viehgras A 
2 Poa pratensis, Wieſen⸗Rispengras 14% : 2 
4 Poa nemoralis, Hain »Rispengras 12 “ 
Poa ferotina, Spätes Rispengras 12 ＋ 
Dactylis glomerata, Hundskrautgras 45 © 
Cynosurus eristatus, Kammgras 18 4 5 
Festuca ovina, Schaaſſchwingel 12 s 2 
Festuca rubra, rother Schwingel 10 % 
Festueca pratensis, Wieſenſchwiygel 2 8 
Festuca fluitans, Schwadengras 1% „ ® 
j Bromus mollis, weiche Trespe 9 „ 
2 Lolium perenne, engliſch Raigras 14%, : 
Phalaris arundiuacea, Glanzgras 12 
Achillea millefolium, Schaafgarbe 13 
Emballage⸗Betrag nach den Selbſtkoſten. 
Gamenz, bei Frankenſtein, den 21. Februar 1846. 
Das Wirthichafts: Amt der Königl. Prinzl. 7 


Herrſchaft Camenz. 


NTT cle 


922. Landwirthſchaftliches. 


Kartoffeln aus Saamen zu erziehen iſt von mehreren Land⸗ 
wirthen als anerkannt wichtig erprobt worden, nicht allein daß 
die aus Saamen gewonnenen Kartoffeln im 2. und 3. Jahre 
einen ungleich hoͤheren Ertrag ge als gewöhnliche Kartof⸗ 
feln, fo erhält man auch dadurch gute neue Sorten welche vor⸗ 
fi. im Geſchmack und zum Verbrauch in der Wirthſchaft 
in + A 5 
Wenn es auch mit einiger Muͤhe verbunden iſt die Kartoffeln 
aus Saamen zu erziehen, [o wird man doch reichlich dafür bes 
lohnt, ich habe von einer Pflanze bis einige 60 Stuͤck Kartof⸗ 
feln geerndtet, wobei mehrere die Größe eines Enteneies hatten. 
Man ſaͤet den Saamen Mitte April auf ein mildes Garten⸗ 
beet am beſten in Reihen, und ſchuͤtzt das Beet vor Froſt, die 
Saamen werden in 10 bis 12 Tagen auflaufen, und ſind ſorg⸗ 
faltig vom Unkraut zu reinigen; bat Nachtfröſte nicht mehr 
zu 1 90 ſind, und die Pflanzen mindeſtens eine Höhe von 
34 Zoll erreicht haben, pflanzt man die zarten Pflaͤnzchen 
in milden Boden auf nicht hohe Furchen in Fuß weiter Ent⸗ 
ernung, damit man beſſer Anhaͤufeln kann; ein mehrmaliges 
elockern und Anhaͤufeln mit der Handhacke vermehret den 
Ertrag bedeutend. 
Alle Gabe Nd Kartoffeln, und find fie auch nur in Größe 
iner Erbſe, find naͤchſtes Jahr zur Fortpflanzung tauglich, 


NIA 


nur muͤſſen dieſelben über Winter nicht zu warm aufbewahel 
werden, damit dieſelben nicht zur Unzeit auswachſen. lt, un 
Ich habe im Herbſte 1845 Kartoffelſaamen geſamme 0 


verkaufe davon: 0 


die 2 von mehr als 10,000 Korn mit 1 Rtlr. 
die halbe Prieſe mit — 15 fr yl. 
die Viertheil Prieſe mit 2 — 7 


nach Verlangen in 2, 3, 4, 5 und 6 Sorten, jede Sorte ei geb 
gepackt. Gegen gefällige portofreie Zuſendung des 
uͤberſende ich ſofort den gende chten Saamen. 

Peterwitz bei Jauer, den 18. Februar 1846. 


Gäbel, Rentmeiſter 17 


926. Das Dom. Schiarau, Goldberg⸗Havnau'ſchen Kees 
bietet 500 Schffl. vorzüglich gut erhaltene Saamen⸗Karte 
zum Verkauf an. 


867. Mehrere Stähre von den beſten Heerden Sch 
ſtehen zum Verkauf in Tſchirnhaus⸗Kauf fung. 
919. Schuh und Stiefelchen = 
von Zeug und Leder, für Damen und Kinder, 
fo wie Negligee⸗Schuh, in beſter Güte, 
empfing wiederum und empfiehlt billigſt 8 
Pleſchberg. H. Bruck 
940. Für den Kenner und Liebhaber irten 
abe ich zwolf Stuͤc alte gute Kupferſtiche in voll, 
ahmen und Glas, die „zwoͤlf Apoſtel“ darſtellend, im a“ 
trage zu verkaufen. Hering, Langgaſſe Nr. 
941. Feinſten Eongo⸗, Pecco⸗, Perl: und Kaiſer⸗ 
Beſten Jamaica Num, das Preuß. Quart 1 rtl. 
Weißen Oſtindiſchen Rum, 25 ſgr., HA 
Num's, das Quart von 20 bis 10 ſgr., 
Friſchen Schweizer Käſe, 
Fließenden Aſtr. Caviar und Neunaugen 


’ 
empfiehlt Herrmann Hornig 


es. Aromatiſcher Liqueur, 


ein probates Mittel gegen Zahnſchmerzen, das Flacon mit G, 
brauchs⸗Anweiſung 6 Sgr., iſt mir zum Verkauf eingefand* 
worden, Carl Wilhelm George am Markt No. I 
Hirſchberg im Mon. Februar 1846. A 
938. Strohhüte werden gewafchen,. gebleicht, a 
und nach den neueſten Facons 201505 er moberulſfe hi 
L. Heidrich in Friedeberg am Queis, Niedergaſſe 
939. Sehr billig zu verkaufen r 
find ein Paar ſchoͤne alte 3 e Spanif olen 
mit Feuerſchloß. Naͤh res beis Pranftöre eien 
Hering, Langgaſſe Nr. 63. | 


1011. Veränderungshalber ehen Langgaſſe Nr. 14 vis-a-W j 

dem Königl. Steuer⸗Amte, 5 Cen doch wei sans nen N 

mit Roßhaaren gut gepolfterte Sophas, 12 Rohrſtüͤhle , z | 

Waſch⸗ und ein Kleider⸗Schrank, ein Servanten⸗Spiegel, aw 

ganz neue Kommoden und mehrere Hausgeräthe zu verkaufen 
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& 900, 8 Mitte der Werde 10 aug fee Pad 
meine kaum , Jahr im Gebrauch geweſenen, moder⸗ 

2 nen Meubles von Kirſchbaum billigſt verkaufen. Dies 

I ſelben ſtehen jeder Zeit zur beliebigen Anſicht bereit. 

4 Steinſeiffen den 23, Februar 1840. 

Aug. Epperlein. 

ARRRK 


5 EN N 3 
Ein großer Waagebalken mit dazu gehörigen 
Waagebrettern iſt bald zu — Das Nähere 955% 
zu Hirſchberg. a i 8 
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m, 


Da di 
N ie Uebernahme 


| Großer Ausverkauf. 


meines ſo ſehr bedeutenden Waaren⸗Lagers an meinen Sohn zu Ende 


15 1846 gewiß erfolgt und ich bis dahin mein Lager bedeutend zu räumen beabſichtige, fo em⸗ 


lich aſſortirtes 
unter d 
unter 


a eil verſprechen kann. 
E Bunzlau „den 10. Februar 1846. 


5. ich ſowohl einem geehrten Publikum als auch den Handelsleuten umliegender Gegend mein 


chnittwaaren⸗, Band⸗, Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Geſchaͤft 
er Verſicherung, daß ich ohne Anpreiſung der einzelnen Artikel alle Waaren bedeutend 
den Einkaufspreis herabgeſetzt habe und beſonders Wiederverkäufern einen bedeutenden 


M. Gerſchels Wittwe 


in Bunzlau. 
Se i unz a 


ir 
e 
bur 9 8 


8 


Herrſchaft Camenz. 

en 6. Maͤrz treffe ich aber⸗ 
dels mit einem Transport Pfer⸗ 
N se Alzenau ein und werde mich 
Dielbſt einige Tage aufhalten. 
Kies Meinen geehrten Kunden zur 
enntnißnahme. Bornſt ein, 
684. — Bi n a er kal Liegnitz. 
a ee 2 4 kauf. Ajaͤh⸗ 
Kutz 


ir enpflanzen zum bevorſtehenden Frühjahr zum 
an Das Nähere iſt zu erfahren beim Revierförſter 


200 Schock dreiſahrige Gemein⸗Erlen ö 
200 drelſäheige Weiß⸗Erlen, a 
10 „ Eſchen, 5 Fuß Länge, N 
ſind zu bab id 725 7 Wen Förg 891 Ye 
in en bei dem Herrſchaftlichen Foͤrſter Pitſche 
Velkersdorf bei Greiffenberg. 


an, :Geldverfcht. 
Binde 900 und 1200 Rthlr. find Ende März d. J. auf genü⸗ 
Sicherheit auszuleihen durch J. E. H. Eſchrich's Ge 
⸗Commiſſions⸗Comtoir in Löwenberg, 


algut zu 4 Prozent geſucht, von wem, ſagt der Buch⸗ 
8 Kaldesz ue. 5 3 
U uf ein Freſbauergut mit 50 Schffl. Acker und Wiefen 
fl Weite v 950 a ! 
u on Hirſchberg) werden 800 rtl. zur 1. Hypotheke ge⸗ 
cht. Das Nähere fagt die Expedition des Boten, 4 


Kapital: Gefuch 


863. . N 
400 Rthlr. werden auf genuͤgende Sicherheit baldigſt oder 


im Laufe des Vierteljahrs geſucht. Auskunft ertheilt die Ex⸗ 
pedition des Boten. . i 
erſonen ſuchen Unter kommen. 
872. => Ein Mann in den ie Jahren, der eine gute 
Hand Schreibt, mit dem Rechnen fort kann, und über deſſen 
Charakter das allgemeine Urtheil gunftig iſt, ſucht eine An⸗ 
ſtellung als Schreiber ꝛc. Naͤheres auf portofreie An⸗ 
fragen bei Herrn Kaufmann George am Markt. 
K. auf geſ usch e. 
942. Eine Gärtner- Nahrung in hieſiger Umgegend 
von 6= bis 700 Rthlr. wird zu kaufen geſucht. Wo? erfährt 
man auf portofreie Anfragen bei Herrn F. W. Buͤrgel in 
r 11:2 ae Ze HT en 
866. Kartoffeln, welche zwar von der Krankheit befallen, 
jedoch noch nicht in Faͤulniß übergegangen, werden gekauft in 
der Brennerei zu Ober⸗Kauffüng. 
799. Demjenigen, der geſonnen if 
Landwirthſchaftliche Mittheilungen von A. Block 
in drei Bänden billig zu verkaufen, wird die Expedition 
des Boten einen Kaͤufer nachweiſen. 
Perſonen finden Unterkommen. 
952. Präpar anden geſu ch. . 

Ein brauchbarer Schulpräparand, {ut Muſik wird wenig 
geſehen, da am Orte die Kirche nicht iſt) kann ſofort bei 
mir eine Anſtellung finden. : 

Neu⸗Reichenau den 22. Februar 1846. 

Seller, evangeliſcher Schullehrer. 
956. Ein unverheiratheter Kutfcher, welcher zugleich Bedie⸗ 
nung machen muß, wird zu Oſtern zu miethen gewuͤnſcht. 
Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 
Zu ver miethen. 
948. offenes Bandeldlocal, 

Zu Johanni d. J. wird an hieſigem Markte ein Handels⸗ 
Local, in welchem feit 28 Jahren ein Schnittwaaren⸗ und 
ſeit 2 Jahren auch ein Specereiwaaren⸗Geſchaft mit Erfolg 
betrieben worden, nebſt dem nöthigen Wohnungsgelaß frei. 
Pachtluſtige können auf muͤndliche oder portofreie Anfragen 
nähere Auskunft erhalten durch Franz Scoda zu Friedeberg a. Q. 
946. In Nro. 827, dem Burgthore gegenüber, iſt eine 
Vorderſtube nebſt Zubehör zu vermiethen. 5 
977. Eine große freundliche Stube mit Kabinet, Küche und 
Zubehör, ift 1 e No. 153 zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Das Naͤhere bei Laband. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 
756. Einem Knaben von ftartem Körperbau, welcher kuſt hat 
die Lohgerberei zu erlernen, weiſet der Buchbinder Neumann 
in Greiffenberg einen Lehrmeiſter nach. 
1002. Lehrlingsgeſuch. 

Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener Knabe, der ſich 
der Handlung widmen will, findet ſofort ein baldiges Unter⸗ 
terkommen bei ſoliden e in der Wein⸗ und Spece⸗ 
3 Herrmann Junghans in Schweidnitz, Para⸗ 
deplatz und Burgſtraßenecke. 

844, Ein geſunder ſtarker Knabe von rechtlichen Eltern, 
welcher Luſt hat die Handlung zu erlernen, findet ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Zu erfragen in der Buchhandlung des 
Herrn C. F. Weigmann in Schweidnitz. 

985. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, die 
Gerberei zu erlernen, findet einen Lehrmeiſter bei F. Pohl 
in Landeshut. 

9081. Lehrlings⸗Geſuch. 

Einem Knaben, von geſundem Koͤrperbau, welcher Luſt hat, 
die Brauerei zu erlernen, weiſet der Buchhändler Otto 
Hoffmann in Loͤwenberg einen Lehrmeiſter nach. 

974. Fur eine lebhafte Material-Maaren Handlung mit 

anderen 8 en verbunden, wird ein Knabe als 

Lehrling gewuͤnſcht. Nähere Aus kunft ertheilt auf portofreie 

Anfragen der Kaufmann C. F. Tileſius in Hirſchberg. 

1009, Einem geſitteten Knaben, welcher dſe Schneider pro⸗ 

L ſi on erlernen will, weiſet die Expedition des Boten einen 
ehrherrn nach. 


Gefunden. 

930. Bekanntmachung. 

Kuͤrzlich iſt auf dem Wege von getſchborf nach Kauffung 
eine Wagen⸗Kette gefunden worden, welche der rechtmaͤßige 
Eigenthuͤmer gegen Entrichtung der Inſertions⸗Koſten, auf 
hie ſigem Dominio abholen kann. Thamm. 

Ketſchdorf im Februar 1846. 
Tg T 
854. Die vor längerer Zeit ſchon, einem bei mir ubernachte⸗ 

ten Fremden verloren gegangene Taſchenuhr, iſt aufgefun⸗ 
den, und es kann 1 derſelbe nach gehörig erfolgtem Aus⸗ 
weiſe und gegen Erſtattung der Auslagen, wiederum in Em⸗ 
pie nehmen bei dem Kretſchmer Hoffmann zu Merzdorf 
ei Landeshut. 
982. Geftohblen., DON 
In der Nacht vom 12. zum 13. d. Mes, iſt mir durch 
gewaltſamen Einbruch in meine Brennerei der Hut, der auf 
die . 17 55 geſtohlen worden; ich warnige einen Jeden 
5 c uf, A hat lſtadt, N 22. Februar 1846 
a on ei Rudelſtadt, den 22. . 
en Fengler, Kretfchambefiger, 
Verloren. F 

. 1000. Es ift am 10ten Februar, Abends von 5 bis 6 Uhr, 
vom 4 bis zum rothen Kreuz auf der Wiedemuth 

hierſelbſt eine Damenmantel⸗Cardinal-Pellerine, dunkelbraun 

mit grünſeidenen Streifen und rothſeidenen länglichen Vier⸗ 

ecks mit braunem Kittai gefuttert, verloren gegangen. Der 

ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen eine angemeſſene 
elohnung bei dem hieſigen Ortsrichter abzugeben. 


Warmbrunn, den 20. Februar 1846. a 
rr / a ol en RE TEE armen FE a 
910, . Am 12, Februar Fruͤh in der fünften Stunde tft auf 


dem Fußſteige von Lehnhaus bis Lahn ein fein baumwollener 
Strumpf nebſt einem Pfannenkuchen verloren worden. 
Wer denſelben in Lahn Nr. 1 abgiebt, erhält den inliegenden 


Pfannenkuchen zur Belohnung. 
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1025. Sonnabend den 21. iſt auf dem Wege vom Theos 
zum Burggraben eine goldue Kette verloren worden. 5657 
wolle dieſelbe gegen eine angemeſſene Velohnung in der 

des Boten abgeben. 
1006. Ein gelber Dachshund, mit Namen Waldmann 
vor 3 Wochen in Warmbrunn abhanden gekommen. Einen 
genthümer bittet um Abgabe deſſelben im Gaſthofe zum sine 
5 Faaſchers gegen Erſtattung der Futterkoſten und 5 
Douceurs. 


„ Ein is dan g af? 
1015. Kuͤnftigen Montag den 2. Maͤrz, ladet urg chf 
£ 


nacht ergebenft ein 4 
Wechsel- und Geld- Cours. | S8 .% 
N — 
Breslau, vom 21. Februar 1846. 88288 
* N 
— —— — Ru 
Wechsel-Course. Briefe Geld, 1 8 f 70 
9 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.]! — 139%, anf 
Hamburg in Banco, à vista 150%, — 5 Send 
dito dito 2 Mon. 149% — 5 22 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 25%, | — DES 77 
Win:: a 2 Mon. 102 ¼½ — 22223 
Berlin 22 u Aa vista 100% Se NZ 557% 
dito == 2 M0 — 90 82 3 
Geld- Course. 2 — £ 3% 
3 * 
Holländ. Rand-Ducaten - | 90 24 IH 
Kaiserl. Ducaten - - - - = — 
Friedrichsd’or - - - - - - — „ 
Louisd r- - SE > — 11¹⁰5 T 0 
Polnisch Papier- Geld 9576 — 228238 
WienerBanco-Notenä150Fl.11034,. | — 288825 N 
Effecten - Course. A 1 
1 
Staats- Schuldseh., 3½ p. C. 97° — 3 
seehandl-Pr.-Sch., à 60 Rtl een 149 
N Pos. Pfandbr., 4 p. C. 103 — 85 v0: I A 
to dito dito 3!,p.C.A 943 — 8 2 „ 
Schles.Pf.v.A000RtL, 3j p.C. 927 — 32 | 
dito dt. 500 - 31,p.CH — — En "Ze 
ditoLitB.4000 - pc. 1 — 101 [F 5 
dito dito 500- 4p. C 1 — — 
dito dito 500 - 3½ p. 9% — - JER" 3 
Disconto Tan 5 3 8 u 
“5 | 
— — — „ 
Getreide Markt Preiſe. * 


Hirſchberg, den 19. Februar 1846. 


Der ſw. Weizen g. Weizen Gerſte 


Roggen 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. for, pf. tel. far. pf. 


rtl. far. pf. 


a ENE EES EEE 
er 31-1 2131-1 21 212% %% 
Rierigee] 2151-1 2,100 —J 2 — 1.10% IE 
Erbſen J Höchſter] 2] 2—1 Mittler J 11201 10 

Jauer, den 21, Februar 1846. Be. 
Sööfter [3 —]-] 2 151-1 2] 71-2 1241-5 1 37 
Mittier 224 — 3 9 — 2! 51-1 37 
Niedriger] 2 18 — 2 3 2] 3 1s. al MT 


